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Süßwasser

llerdings reichen auch viele Menschen -

leben nacheinander nicht aus, um das

zu tun. So stellt sich die Frage: welche Art(en)

soll(en) es denn sein?

Klein - bunt - friedlich - lebhaft

So stellen sich wohl die meisten einen

typischen Aquarienfisch vor. Und dieser Typ

Fisch, der ”Zierfisch” , ist es auch, der in einer

großen Auswahl im Zoofachhandel

schwimmt. Meist handelt es sich bei den

Tieren um Nachzuchtexemplare, die in

A

Die Fische sind die erfolgreichste Wirbeltiergruppe der Erde, zumindest
was die Artenzahl angeht. 33.200 Arten kennt man bereits und jedes Jahr
werden mehrere dutzend neue Arten entdeckt. Die Hälfte aller Arten lebt
im Süßwasser. Sie alle kann man auch im Aquarium pflegen!

Knallbunt oder lieber grau? 
In der Aquaristik geht einiges!
von Frank Schäfer

fische, Kardinalfische, schleierflossige Zebra -

bärblinge, Pracht- und Sumatrabarben in

peppigen Farben, alle Albinos, die Parrot-

Cichliden, Diskusbunt barsche, Flammen-

Kaiserbuntbarsche und so weiter und so fort. 

Aber auch die wie ihre wildlebenden Ahnen

aussehenden Zierfische werden meist als

Nach zucht gehandelt. Es sind vor allem

kaufmännische Überlegungen, die dafür

verantwortlich sind. Denn Wildfangfische

sind aufgrund von Regen- und Trockenzeiten

nicht ganzjährig lieferbar, sie haben eine

Saison. Wer eine bestimmte Art also ganz -

jährig anbieten möchte, der muss auf Nach -

zuchten zurückgreifen. Zudem sind die Preise

von Nachzuchtexemplaren leichter zu

kalkulieren. Während Wildfänge am Anfang

und Ende der Saison knapp und teuer sind,

gibt es zur Hauptsaison mehr, als man

braucht und das macht die Preise uneinheit -

lich. Das ist im Handel unerwünscht, also

nimmt man Nachzuchttiere.

Die Vorstellung, Wildfänge seien empfind -

licher im Aquarium als Nachzuchten,  die ”die

Bedingungen im Aquarium gewöhnt sind”,  ist

naiv und nicht zu Ende gedacht. Denn ”die

Aquarienbedingung” gibt es nicht, jedes

Aquarium ist anders. Aus der Sicht eines

Fisches ist es völlig egal, ob er aus einem

Zuchtteich in Singapur gefangen und nach

Europa gebracht wird, ob das Geschehen

seinen Ursprung in einem Zuchtaquarium im

Böhmerwald nimmt, oder ob er aus dem

Amazonas kommt. Für das Tier stellen sich

Fang, Transport und Umgewöhnung auf eine

neue Umgebung immer gleich dar.

Fische können damit gut umgehen, denn

auch in der Natur ist nichts konstant. Auch die

natürliche Umgebung verändert sich un un -

ter brochen. Wir können den Fisch nicht

fragen, aber er empfindet den Prozess von

Gefangenwerden etc. wohl genau so, wie er

eine Hochwasserwelle in seiner Ur-Heimat

speziellen Zuchtfarmen für das Hobby ver -

mehrt werden. Am häufigsten liegen die

Zucht far men in den Tropen. Die klassischen

Zierfisch zuchtgebiete sind in Süd- und Süd -

ostasien angesiedelt: Singapur, Thailand,

Malaysia, Vietnam, Sri Lanka und Indien. Aber

es gibt auch große, professionelle Zierfisch -

zucht betriebe in Israel, der Tschechischen

Republik, in Deutschland und den USA. Über

80% der weltweit gehandelten Aquarien -

fische stam men aus Zuchtbetrieben.

Das hat mehrere Gründe. Erstens sind die

meisten Zierfische züchterisch verändert,

kommen also so, wie sie im Aquarium

schwimmen, in der Natur gar nicht vor.  Die

vielen Guppys, Platys, Mollys, Schwertträger,

Segelflosser, Goldfische, Kampffische, Faden -

Es gibt auch sehr hübsche Wildguppys, so
wie hier der Wildguppy ”Rio Morichal”.

Die meisten Wildguppys sind eher unschein -
bar gefärbt und vor allen sehr viel kleiner als
ihre Cousins aus den Zuchtfarmen in aller
Welt.

Ein prachtvoller Hochzuchtguppy der Variante ”Galaxy”.                                              alle Photos: Frank Schäfer
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empfindet. Erst ist alles chaotisch, dann

wieder ruhig. An die neue Umgebung ge -

wöhnt sich ein Fisch leicht, in dieser Hinsicht

unterscheidet sich ein Wild fang nicht von

einem Nachzucht exemplar. 

Wer braucht graue Mäuse?

Der allergrößte Teil der im weltweiten Handel

mit Aquarienfischen benötigten Tiere

stammt also aus Zuchtfarmen. Die dort ver -

mehrten Arten sind zudem besonders be -

währte Aquarienfische, also Tiere, deren An -

sprüche im ”Normal-Aquarium” min destens

so gut erfüllt sind wie im ur sprüng lichen

Biotop. 

Wozu also noch andere Arten, wozu die

”grauen Mäuse”, die im Vergleich mit ihren

knallbunten Vettern aus den Zuchtbetrieben

nach nichts Besonderem aussehen?

Die Antwort ist eigentlich ganz einfach: weil

Aquaristik ein Hobby ist und weil die Ge -

schmäcker in allen Lebensbereichen des

Menschen unterschied lich sind. Das gilt im

Hobby ebenso wie im Alltag. Es gibt Men -

schen, die sich ausschließlich von Fertig -

gerichten ernähren und andere, die täglich

frisch kochen. Der eine mag Heavy Metal, der

andere Lieder von Franz Schubert. Für einige

muss Urlaub am Meer sein, andere zieht es in

die Berge. Und schließlich ändert sich der

Geschmack auch öfter mal im Leben. 

Am Anfang jeder Aquarianer-Karriere steht

das erste Becken. Man muss erst einmal ler -

nen, damit klarzukommen. Die Technik will

ebenso beherrscht werden, wie die alltäg-

liche Routine des Fütterns und der Wasser -

pflege. Für den Anfänger sind alle Fische toll

und neu. Erst mit der Zeit, mit Erfahrung,

wächst die Artenkenntnis. Dann sieht man in

den Tieren mehr als nur bunte Haus ge -

nossen, die durch ihre Farbenpracht erfreuen.

Man er kennt ihre Persönlichkeit, ihr Wesen.

Und da mit wächst der Wissensdurst, die Neu -

gierde darauf, weitere Arten kennen zulernen.

Recht bald wird man feststellen, dass es Arten

gibt, die einem besser gefallen, die einen

mehr ansprechen, als andere. So wie es

Menschen gibt, die eher Hunde halten und

solche, die lieber Katzen mögen. Ein Bunt -

barschfan wird einen Neon immer langweilig

finden, mag er noch so bunt sein. Und der

Killianer, der ein ganzes Regal voll kleiner und

kleinster Aquarien betreut, in jedem nur ein

Pärchen eines besonderen Fisch-Juwels, das

sich aber der normalen Beobachtung lieber

entzieht und darum täglich mittels einer

Taschenlampe auf den Gesundheitszustand

hin überprüft werden muss, wird um keinen

Preis der Welt mit dem 3-Meter-Aquarium

tauschen mögen, in dem sich Piranhas und

große Raubwelse tummeln.

Die Vielfalt macht das Hobby schön!

Die meisten Aquarienbesitzer erreichen ein

solches Stadium freilich nie. Das müssen sie

auch gar nicht.  Es ist überhaupt nichts da -

gegen einzuwenden, nur ein ”normales”

Gesellschaftsaquarium zu betreiben, mit

einer harmonischen Fisch- und gege ben en -

falls auch Pflanzengesellschaft. Dazu reichen

die eingangs erwähnten, aus Zuchtanstalten

stammenden Standardfische vollkommen

aus. Aber das ist ja noch lange kein Grund,

den anderen Aquarianern die Freude daran

zu verderben, neue Arten kennenzulernen,

tief in die Lebensgeschichte dieser Tiere

einzudringen und auf ihre speziellen Bedürf -

nisse einzugehen. 

Wer das reglementieren oder gar verbieten

möchte, der macht sich eines schlimmen Ver -

brechens schuldig: der Unterdrückung der

Für manche Aquarianer müssen es eben Piranhas sein (Pygocentrus nattereri).

Aphyosemion dargei, eines der kleinen
Killifisch-Juwelen.

https://www.animalbook.de/
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gleichberechtigten Interessen seiner Mit -

menschen. Es gibt keinen vernünftigen

Grund, die Arten vielfalt in der Aquaristik ein -

zu schrän ken. Die Forderung nach Positiv -

listen*, die aktuell in der Bundesrepublik

wieder von Tier haltungs gegnern in die

politische Debatte eingebracht wird, ist nicht

weniger als der Versuch, die im Grund gesetz

garantierte Meinungs- und Glaubens freiheit

aufzuheben. Wer generell gegen Tierhaltung

ist, dem steht es ja frei, keine Tiere zu halten.

Die darüber hinaus gehende For derung,

näm  lich dass niemand Tiere halten darf (oder

vielleicht noch gnadenweise solche Arten,

die auf Positivlisten geführt werden) ist eine

unverholen vorgetragene Attacke auf die

Grundlagen des demo kratischen Zusam -

men lebens. 

Dennoch schrecken ewig Gestrige nicht da -

vor zurück, den Pluralismus, also die Mei -

nungs vielfalt und die möglichen unter -

schiedlichen Sichtweisen, die Menschen auf

Dinge haben können, gnadenlos zu bekäm -

pfen. Dafür ist diesen Personenkreisen jedes

Mittel recht. Es ist sehr traurig, dass ein so

harmloses und fröhliches, naturverbundenes

Hobby wie die Aquaristik nun auch in die

Schusslinie solcher Neofaschisten geraten ist. 

Niemand braucht Positivlisten. Keine einzige

Fischart ist durch Überfischung für die Hal t -

ung im Aquarium im Bestand bedroht oder

war es je. Die tier gerechte Haltung jeder

Fisch  art im Aqua rium ist grundsätzlich mög -

lich. Aqua rianer sind keine Tierquäler, die

Freude daran haben, Mitgeschöpfe zu pie -

sacken. Hören Sie nicht auf die Dumm -

schwätzer, die solches behaupten. 

Zeigen Sie bitte keine Sympa thien für

Neofaschisten im Kunstpelz!

Und nochmal: bunt oder grau?

Das Wichtigste an der Aquaristik ist, dass sie

Freude macht und für eine positive Lebens -

einstellung sorgt. Aquaristik ist auch sehr

gesund, denn sie wirkt nachweislich gegen

zu hohen Blutdruck, Depressionen und Herz-

Kreislauf-Erkrankungen. Woraus jeder ein -

zelne Aquarianer Freude schöpft, ist jedoch

sehr unterschiedlich. Es kann das Miteinander

der Fische sein; die Beob achtung des Fort -

pflanzungs verhaltens; zu sehen, dass ein

schwieriger Fisch gut gedeiht; und in be -

sonders gelagerten Einzelfällen kann so ein

Fisch sogar zum echten Haustier werden, mit

dem der Halter eine spezielle Fisch-Mensch-

Beziehung eingeht. Die Frage ”bunt oder

grau” spielt tatsächlich in den meisten Fällen

gar keine so große Rolle mehr. 

Was auch immer Ihnen Freude am Aquarium

macht: lassen Sie sie sich nicht von den

ewigen Nörglern und vermeintlichen Welt -

ver besserern vermiesen. Genießen Sie ihr

Aqua rium oder ihre Aquarien und haben Sie

Freude an den Fischen, ganz egal ob sie bunt

oder grau, groß oder klein sind!

Zu großen Buntbarschen kann man sogar eine Art von Beziehung aufbauen (Amphilophus citrinellus).

Auch unter den Killis gibt es weniger bunte
Arten, hier Aphyosemion celiae celiae.

*In Positivlisten wird geregelt, welche Arten gehalten werden dürfen. Alle Arten, die nicht auf der Postivliste stehen sind automatisch verboten.
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Brandneu

orydoras pantanalensis, C5

Brochis britskii, Brochis sp. CW35

Mit über 8 cm Gesamtlänge gehört dieser

Panzerwels zu den größten Arten seiner

Gattung. Aquarium Glaser konnte die

prächtigen Goldstücke endlich wieder

C

Aus Südamerika, Westafrika und den tropischen Teilen Asiens erreichen
uns immer noch Fischarten, die zuvor noch nie oder nur sehr selten
importiert werden konnten.

Aktuelle Neuimporte
von Roman Neunkirchen

einmal, wenn auch nur in kleiner Stückzahl

importieren.

Neben seiner imposanten Größe ist C. panta -

nal ensis auch deshalb interessant, weil die

Männchen in der Hochzeitsfärbung voll -

kommen anders aussehen als in neutraler

Stimmung. Sie bekommen dann für einige

Wochen ein dunkles Netzmuster am Körper.

Die Import- Exemplare sind aktuell nicht in

Brutstimmung, die Männchen wirken nur in -

ten siver rotgolden gefärbt als die Weibchen.

Die C-Nummer 5 wurde schon 1993 in der

Zeitschrift DATZ vergeben; das war schon

 lange vor der wissenschaftlichen Beschrei -

bung der Art als Corydoras pantanalensis

durch KNAACK, die erst im Jahr 2001 erfolgte.

Daher ist die alte C-Nummer noch vielen

Aquaria nern in guter Erinnerung.

Die Heimat dieses Panzerwelses ist der Bun -

des staat Mato Grosso in Brasilien. Er lebt dort

gemeinsam mit einer Brochis-Art, die

wissenschaftlich noch nicht beschrieben ist

und mit der Codenummer CW 35 belegt

wurde (CW steht für ”Corydoras World”, eine

von Ian Fuller gepflegte Homepage, siehe

http://www.corydorasworld.com). Auch bei

diesem Import kamen einige wenige Brochis

sp.  CW 35 mit.

Lexikon

Panzerwelse
Corydoras: bedeutet "mit Speer und
Helm". 
pantanalensis: nach dem riesigen
Sumpfgebiet "Pantanal" in Brasilien,
wo die Art gefunden wird. 
Brochis: altgriechisch, bedeutet
"Schlinge"; bezieht sich auf eine
anatomische Struktur des
Bartelansatzes. 
splendens: latein, bedeutet
"glänzend". 
britskii: Widmungsname für H. Britski,
Ichthyologe in Sao Paulo. 

Corydoras pantanalensis, Weibchen

Corydoras pantanalensis, Männchen

Brochis britzkii

Brochis cf. splendens, CW 35

Corydoras pantanalensis war vor seiner wissenschaftlichen Beschreibung als ”C5” bekannt.

http://www.welsladen.de/
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hanna sp. aff. bleheri "Flame Fin"

Ein wirklich fantastisch gefärbter Zwerg-

Schlangen kopf erreichte uns vom Fuß des Hi -

News 1178

Corydoras pantanalensis  Alle Photos: F. Schäfer

Zwei Dinge unterscheiden die Arten der

Gattung Brochis von Corydoras: erstens ihre

bedeutende Endgröße (bis 12 cm) und

zweitens die hohe Anzahl von Strahlen in der

Rückenflosse. Während Corydoras 7-8 Strah -

len in der Rückenflosse haben, zeigen Brochis

10-18. Hinzu kommen eine Reihe äußerlich

nicht sichtbarer Merkmale. 

Der am schwierigsten erhältliche Brochis ist B.

britskii aus dem Mato Grosso in Brasilien.

Unter Panzerwelsfreunden wird er darum

teuer bezahlt. Den Fisch umgeben, wie so

viele teure Fische, allerlei Legenden. So soll

die orangerote Flossenfärbung und auch die

rötliche Färbung des Bauches das Tier

unverkennbar machen. Dabei wird aber

übersehen, dass es im Mato Grosso eine

zweite, gemeinsam mit B. britskii und Coryd -

oras pantanalensis vorkommende Brochis-Art

gibt, die technisch derzeit zu B. splendens

gezählt wird und die farblich B. britskii perfekt

imitiert. Sicher kann man die beiden anhand

der Form der Rückenflosse unterscheiden. Bei

B. britskii wirkt die Rückenflosse nach dem 2.

Weichstrahl, als hätte man sie mit einer

Schere gestutzt. Der Rückenflossenstachel

und die Strahlen 1 und 2 bilden einen

regelrechten Haken. Der imitierende B.

C ma laya. Es handelt sich um offenbar voll -

kommen ausgewachsene Exemplare von ca. 12

cm Gesamtlänge. Verglichen mit allen anderen

Schlangenköpfen dieser Verwandtschafts -

Das ist das erste, 2007 importierte Exemplar.

gruppe, die derzeit im Angebot sind - Channa

gachua, Ch. sp. Fire & Ice, Ch. bleheri, Ch. andrao,

Ch. sp. Laos Fireback etc. - sind die Tiere sehr

lebhaft, zudem völlig zahm. Und noch etwas ist

ungewöhnlich: untereinander sind diese

Schlangen kopffische extrem gut verträglich!

Das erste Exemplar dieser Art erhielten wir im

Jahr 2007 als Mustersendung unter der

Bezeichnung Channa sp. Christmas; wegen der

Im Hochzeitskleid sehen männliche Corydoras pantanalensis ganz anders aus.            Photo: E. Schraml

splendens, der unter Panzerwelsfreunden, wie

schon erwähnt, die Bezeichnung CW 35

erhalten hat, hat eine viel gleichmäßiger

verlaufende Rückenflosse. Ganz sicher wird

man, wenn man die Strahlen der

Rückenflosse durchzählt. Hier hat B. britskii 15-

18 Strahlen, Brochis "CW35" wie B. splendens

10-12 Strahlen. Die Pflege beider Brochis-

Arten ist leicht. Am schönsten sind sie bei

höheren Temperaturen (26-28°C) gefärbt,

doch muss man offenbar eine Trockenzeit

und niedrige Temperaturen (um 20°C) wie in

der Natur imitieren, wenn man züchten will. 

Die Geschlechter lassen sich, bei Corydoras

und bei Brochis, am besten an der Form der

Bauchflossen unterscheiden, die beim

Männchen deutlich größer als beim

Weibchen sind.

Ein Männchen des ”Flame Fin”.                                                                                          Alle Photos: Frank Schäfer



arambassis pulcinella

Wir konnten wieder einmal den absonder -

lichsten aller Glasbarsche Importieren: Par -

ambassis pulcinella. Dieser Süßwasserfisch

stammt aus klaren Flüssen in der Grenzregion

zwischen Thailand und Burma. Die Maximal -

länge beträgt etwa 10 cm. Untereinander sind

die Fische ziemlich friedlich, man jagt sich

gelegentlich, doch ist das harmlos. Es ist besser,

diese schönen Fische im Trupp (8-10 Exem -

plare) zu pflegen.

Wozu der eigenartige Buckel gut ist, weiß kein

Mensch. Aber die Männchen haben größere

Buckel als die Weibchen, weshalb es mög -

licherweise etwas mit dem Sexualleben der

Tiere zu tun hat, über das man allerdings auch

noch nichts weiß.

Andere Glasbarsche, etwa der Indische

Glasbarsch Parambassis lala, wurden schon
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Portrait des Weibchens.

Parambassis pulcinella, Männchen

Parambassis pulcinella, Männchen

Channa sp. Flame Fin, Weibchen

Parambassis pulcinella, Weibchen

P

häufiger im Aquarium gezüchtet. Dabei ist es

nicht so schwierig, die Tiere zum Ablaichen zu

bringen - sie laichen in feinfiedrigen Pflanzen

und betreiben keine Brutpflege - sondern das

passende Aufzuchtfutter für die winzigen

Jungtiere zu finden, die nur Larvenstadien

bestimmter Süßwassercopepoden als Nahrung

akzeptieren. Diesbezüglich sind erwachsene

Glasbarsche unkompliziert, sie fressen Frost-

und Lebendfutter aller Art.

recht unscheinbaren Färbung der Jungtiere

und des sehr hohen Preises wurden damals

keine weiteren Exemplare kommerziell impor -

tiert, jedoch konnten Schlangenkopffans der

Internationalen Gemeinschaft für Laby rinth -

fische (IGL) einige Exemplare ein führen und

auch nachzüchten. Sie wurden als Channa sp.

”Chocolate” verbreitet.

Von Channa bleheri, der unmittelbar nächstver -

wandten Art, unterscheidet sich der "Flame Fin"

durch die intensivere Zeichnung vor allem der

Schwanzflosse. Wie alle diese subtropischen

Schlangenköpfe pflege man die Tiere nicht

ganzjährig warm; im Winter reichen 12-14°C

völlig aus, zur Zucht braucht man sogar eine

solche kühle Periode, ansonsten leben die

Fische aber auch jahrelang bei guter Gesund -

heit, wenn man sie im Winter bei Raum -

temperatur (18-22°C) pflegt. Eine Sommer -

frische im Gartenteich ist optimal, aber man

bedenke, dass Channa kleine Raubfische sind

und bei Regenwetter auch auswandern kön -

nen. Der Teich sollte also für die Bedürfnisse der

Schlangenköpfe optimiert und ausbruch sicher

eingezäunt sein.

http://www.aquariana-onlineshop.de/


arotocinclus cf. variola

Erstmals überhaupt haben wir diesen

interessanten Zwergsaugwels erhalten. Er

stammt aus einer fischkundlich noch kaum

erfassten Region, den Wasserfällen Cachoeira

do el Dorado im äußersten Norden von Bra -

silien, direkt an der Grenze zu Venezuela. Von

allen bislang beschriebenen Arten der Gattung

Paraotocinclus ähnelt der Neuimport am

meisten der erst in diesem Jahr aus der Um -

gebung von Leticia in Kolumbien beschrie -

benen Art P. variola. 

Allerdings weichen unsere Importe auch in

einigen Färbungsdetails ab. Zur Zeit können wir

noch nicht beurteilen, wie bedeutend diese

Abweichungen sind, denn unsere Tiere sind

sehr farbvariabel (alle Tiere auf den Bildern sind

in etwa gleich groß bzw. gleich klein, nämlich

ca. 3 cm inkl. Schwanzflosse). Im Gegensatz zu

anderen Zwerg-Parotocinclus, die sich als

ziemlich heikle Pfleglinge zeigten, sind diese

offenbar recht anspruchslos. Daneben fällt ihre

enorme Lebhaftigkeit auf.

Parotocinclus-Arten sind Aufwuchsfresser, d.h.

sie ernähren sich von Algenrasen und den

Mikroorganismen, die darin leben. Im Aqua -

rium reicht dieser Aufwuchs aber nur selten

aus, um als ausschließliche Nahrungs quelle

dienen zu können. Glücklicherweise ist das

aber kein Problem, denn die kleinen Welse

fressen auch sehr gerne feines Trockenfutter,

etwa zerfallende Futtertabletten, aber auch ge -

frostete Cyclops und dergleichen mehr.

Wie ihre besser bekannten Vettern der Gattung

Otocinclus betreiben diese Zwergsaugwelse

keine Brutfürsorge. Das Ablaichverhalten

ähnelt dem von Panzerwelsen. Viele Züchter

berichten, dass die Tiere bevorzugt in feinen

Pflanzen (Javamoos etc.) in unmittelbarer Nähe

des Filterausstroms laichen. 

Die Geschlechter lassen sich recht gut in der

Draufsicht unterscheiden. Die etwas größeren

Männchen haben deutlich längere Brust -

flossen als die Weibchen. Aber noch ist es nur

ein Traum, diese netten Tiere planmäßig nach -

züchten zu können. Vorerst kann man sich

schon glücklich schätzen, überhaupt einige der

raren Tiere ergattern zu können.
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P

Parotocinclus cf. variola

.... und Weibchen der neuen Art.Männchen...

Dies ist das gleiche Tier wie auf dem großen Bild.

https://www.animalbook.de/
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Schildkröten

Klein, fein und oho!
Die Chinesische Dreikielschildkröte
von Christoph Fritz, www.reptilia24.com

Viele Menschen würden gerne Wasserschildkröten pflegen, trauen sich
aber nicht, weil zum Beispiel die niedlichen Schmuckschildkröten so rasch
wachsen, groß werden und viel Platz brauchen. Es gibt aber eine klein
bleibende Alternative, nämlich die Chinesische Dreikielschildkröte,
Mauremys (= Chinemys) reevesii.

Dabei geht es nicht nur um die absolute

Panzerlänge, sondern auch um das art -

spezifische Verhalten. Chinesische Dreikiel -

schild kröten sind in beiderlei Hinsicht wie für

die Terraristik gemacht. Mit einer Panzerlänge

von höchstens 20 cm, meist aber nur 15 cm,

gehört sie zu den wirklich kleinen Schildkröten.

Anders als die ebenfalls klein bleibenden

Moschus- und Klappschildkröten (Sternotherus

spp. und Kinosternon spp.) haben Chinesische

Dreikielschildkröten das Verhalten einer tag -

aktiven Sumpfschildkröte. Zwar passen sich

Moschus- und Klappschildkröten dem Terra -

rien leben so gut an, dass sie auch tagsüber Akti -

vität zeigen, das lebhafte Temperament einer

tagaktiven Schildkröte geht ihnen aber ab, was

sie in den Augen vieler Pfleger weniger attraktiv

macht. Dabei sind Jungtiere der Chinesische

Dreikielschildkröte wesentlich lebhafter als die

erwachsenen Exemplare. Das erleichtert es

wiederum, ihren Platzansprüchen optimal zu

genügen. Zur Aufzucht einer kleinen Truppe der

Chinesische Dreikielschildkröte genügt ein

Aquarium von 80 cm Länge vollkommen für die

ersten Jahre, später können sie dann in einem

Becken von z.B. 140 x 60 cm Bodenfläche  ge -

pflegt werden. Das Gutachten über Mindestan -

forderungen an die Haltung von Reptilien for -

dert eine Bodenfläche von 5 x 2,5 mal der

Bauch panzerlänge (also bei 10 cm langen

Tieren 50 x 25 cm) für Chinesische Dreikiel -

schildkröten.

Vorwiegend im Wasser lebend

Chinesische Dreikielschildkröten suchen das

Land gewöhnlich nur zum Sonnenbaden und

zur Eiablage auf. Die Hauptaktivitäten finden im

Wasser statt. Gerade bei Jungtieren, bei denen

der Aspekt der Eiablage ja noch keine Rolle

spielt, genügt eine Korkrinde als Landteil

vollkommen. 

Das Wasser sollte gefiltert werden; Chinesische

Dreikielschildkröten haben einen regen Stoff -

wechsel. Nur in sehr großen Becken mit sehr

geringem Tierbesatz kann darum auf dieses

technische Hilfsmittel verzichtet werden. Es ist

auch bei der Pflege von Wasserschild kröten sehr

wichtig, auf gute Wasserverhältnisse zu achten.

Sonst kann die Geruchsbe lästigung - vor allem

im Sommer - erheblich sein. Anders als Fische

und Amphibien werden diese Schild kröten

zwar nicht sterben, wenn sie in Stinke brühe

schwimmen, aber gut tut es ihnen auch nicht.

Sehr günstig wirkt es sich auf die Gesundheit

der Tiere aus, wenn dem Wasser trockenes Laub

(Eiche, Rotbuche, Walnuss) oder Erlenzäpfchen

beigefügt werden. Das beugt zahlreichen Haut -

er krankungen und vor allem der gefürchteten

Panzernekrose wirksam vor.

Die Temperatur

Auch diesbezüglich sind Chinesische Dreikiel -

schildkröten ideale Terrarienschildkröten.

Babyexemplar von Mauremys reevesii

Lexikon

Chinesische
Dreikielschildkröten
Mauremys: bedeutet "dunkle
Sumpfschildkröte"
Chinemys: bedeutet
”Sumpfschildkröte aus China”
reevesii: Widmungsname für John
Russell Reeves (1804-1877), der bei
der East India Company angestellt
war und sich während seiner Aus -
landeinsätze als Sammler für Museen
betätigte.

Oma mit Enkel. Der Größenvergleich des sehr alten Weibchens (erkennbar an den fast nicht mehr vor -
handenen Panzerkielen) mit einem Jungtier zeigt: Chinesische Dreikielschildkröten werden nicht groß.

Fortsetzung auf Seite 46
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Evergreens

Poecilia gillii, Männchen

Black Molly, Weibchen einer Zuchtlinie aus Vietnam.                                              alle Photos: Frank Schäfer

llerdings: gibt es ihn überhaupt, ”den”

Black Molly? Oder ist es nicht vielmehr

so, dass es eine ganze Reihe von schwarzen

Molliensern gibt, mit ganz unterschiedlichen

Stammeltern (siehe auch Teil 1 in News 116)?

Letztere Situationsbeschreibung trifft sicher

eher zu, als ”den” Black Molly als ”schwarze

Zuchtform des Spitzmaulkärpflings, Poecilia

sphenops” zu definieren, wie es in zahl reichen

Aquarienbüchern gehandhabt wird.

Zahlreiche Wildarten

In der Wissenschaft gibt es, wie überall,

Modeerscheinungen.  Die Erforschung klei -

ner Süßwasserfische ist eine recht junge

A

Der zweite Teil der Artikelreihe ist dem Black Molly und seiner Entstehungs -
geschichte gewidmet.

Wer kennt das Volk der
Mollienser? Teil 2
von Christian Plaul

Disziplin der Biologie. Ernsthaft beschäftigt

man sich damit erst seit etwa 200 Jahren. In

dieser Zeit veränderte sich die Welt radikal.

Setzen wir eine menschliche Generations -

folge einmal mit 35 Jahren an, so haben sich

in nur rund 6 Generationen die Staatsformen

von Monarchien zu Demokratien gewandelt;

erst vor 3 Generationen begann sich der Ge -

danke des Darwinismus durchzusetzen; etwa

zeitgleich entstand die Aquarienkunde als

Folge der industriellen Revolution und der

damit einhergehenden Sehnsucht des

Menschen nach der Natur; erst in unserer, der

6ten Generation derer, die sich mit kleinen

Fischen beschäftigen, ist ein Blick auf die

biologischen Ursachen des Wandels der

Arten - also des fortwährenden Aussterbens

existierender Arten und des darauf

folgenden Entstehens neuer Arten - durch

die Molekulargenetik möglich geworden. 

Es ist nur logisch, dass sich vor diesem Hinter -

grund das Verständnis dessen, was eine ”Art”

überhaupt ist, mehrfach geändert hat - und

noch oft ändern wird! Die alten Gelehrten, die

die ersten Mollienser be schrie ben und damit

der Welt zur Kenntnis brach ten, glaubten

noch an die Unverän der lich keit der von

einem Schöpfergott hervorge brachten

Arten. Mit dem Darwinismus - der übrigens

ganz entscheidend davon geprägt wurde,

dass man sah, wie stark sich Tiere und

Pflanzen verändern können, wenn der

Mensch sie planmäßig züchtet - wurde vieles

anders. Man glaubte jetzt bei vielen zuvor

beschriebenen Arten, es handele sich dabei

nur um Varianten und erklärte sie zu Syno -

nymen. Große Expeditionen ermöglichten

später tiefere Einblicke in die natür liche

Variation und führten zu einer Fülle neuer

Beschreibungen bzw. dazu, dass alte Arten

wieder für gültig erklärt wurden. Heutzutage

geht der Trend dahin, als inter essanteste

biologische Einheit nicht mehr die Art zu

sehen, sondern die Popu lation und innerhalb

der Population - also einem lokal umgrenzten

Vorkommen einer Art - genetische Trends

und Anpassungen zu studieren.

So kam es, dass in dem genannten Zeitraum

von ca. 200 Jahren 33 Molly-Arten vom Black-

Molly-Typ (Artenkreis Poecila sphenops) be -

schrieben, teils synonymisiert und teils

wieder in Artrang erhoben wurden.  Als sich

die Aquarianer um 1905 mit diesen Fischen

zu beschäftigen begannen, achteten sie nicht

so sehr darauf, woher ihre ”Spitzmaul -

kärpflinge” kamen. Sie kreuzten - teils
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absichtlich, teils in Unkenntnis der natür -

lichen Verhältnisse - die Tiere, die ihnen

gerade zur Verfügung standen.

Der erste Black Molly

Welcher Art oder Population die Stamm -

eltern der ersten Black Mollies zugehörten, ist

darum nur schwer nachvollziehbar. Aller -

dings wurde über den schönen Fisch aus -

führlich publiziert, so dass im Gegen satz zu

vielen anderen Haus  tierformen eini ges über

die Ent stehungs geschichte bekannt ist. Kurt

JACOBS fasst die bekannten Fakten in seinem

klassischen Standardwerk ”Die lebend -

gebärenden Fische der Süßgewässer”, Edition

Leipzig, 1969, zusammen: 1912 und 1929

wurden schwarze Mollienser-Wildfänge nach

Deutschland importiert. Diese Tiere waren

aber NICHT die Ureltern der Black Mollies.

Black Mollies wurden erstmals 1930 nach

Deutsch land aus den USA exportiert.

Entwickelt hatte den Ur-Black Molly der

Züchter CRESCENTY aus New Orleans, angeb -

lich in 7-jähriger Auslesezucht aus ”Mollien -

isia formosa”.  Diese ersten Black Mollies

waren kleinwüchsig (Männchen 4-5 cm,

Weibchen 5-6 cm) mit flacher, eckiger

Rücken  flosse; sie warfen immer nur wenige,

meist 2-20, selten bis 60 Jungtiere. Die Tiere

galten als äußerst empfindlich und schwierig

in der Zucht. Durch Kreuzung mit dem

”Liberty Molly”, einer in der Natur wild

vorkommenden Molly-Form, erzielte man

den ”Liberty Black Molly”, der ähnlich in Größe

und Wurfzahl war, jedoch grün glänzende

Schuppen und eine abgerundete Rücken -

flosse besaß. 

Mollienisia formosa (Girard, 1859)

Heutzutage versteht man unter diesem

Namen den ”Amazonen-Molly”, eine Art, die

ausschließlich aus Weibchen besteht. Diese

Amazonen brauchen artfremde Männchen,

um sich fortzupflanzen. Deren Sperma regt

jedoch nur die Entwicklung der Eizellen an,

das Erbgut der stets weiblichen Nachkom -

men der Amazonen ist identisch mit dem der

Mutter; alle Amazonen sind also Klone.

Früher, genauer gesagt ab 1904 bis 1933, ver -

stand man unter M. formosa aber eine zwei -

Als ”Marble Ancient” (= marmorierte Urform) wird dieser Molly in Singapur gezüchtet. Es gibt derartig
gefärbte Tiere auch in freier Natur, z.B. im Rio Grijalva in Mexiko.

Wildform des ”Liberty Molly”, Poecilia salvatoris. Manche Wissenschaftler halten P. salvatoris für ein
Syno nym von P. gillii, andere für eine Unterart von P. gillii, wieder andere für eine gültige Art.

Männchen des Fisches, den Arthur RACHOW

für ”Mollienisia formosa”  hielt.
Photo: H. Geidies-Cassel, aus Rachow, 1914

http://www.aquariana-onlineshop.de/
https://www.animalbook.de/
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Unten: Marble Ancient, Weibchen, oben: Moderner Black Molly, Männchen  

ge schlecht liche Molly-Form, die aus Mexiko

importiert wurde; nun ist Mexiko groß. Aber

in einer alten Aquarienzeitschrift, in den

”Blättern für Aquarien- und Terra rienkunde”,

Band 25, Jahrgang 1914 bekommen wir

einen Hinweis von Arthur RACHOW, wo die

Stammeltern des Black Molly gefunden

worden sein könnten. Er schreibt nämlich,

dass er schwarz gescheckte Mollienser, die C.

T. REGAN, damals Kurator für Fische in London

und die führende Autorität, als ”Mollienisia

formosa” bestimmt hatte, aus Panama

erhalten hatte. RACHOW wusste sogar den ge -

nauen Fundort, nämlich Gatun, Kolon. Der

Gatun-See ist ein Stausee am atlan tischen

Ende des Panama-Kanals, Kolon heißt heute

Colón, es handelt sich um eine Hafenstadt

nahe des Gatun-Sees. Der Gatun-See

wiederum wird vom Rio Chagres ge speist.

Der Gatun-See ist Typen-Fundort von zwei

Arten der Spitzmaulkärpflinge: Poecilia gillii

(KNER, 1863) und P. boucardii STEINDACHNER,

1878. Beide werden gegen wärtig für Syno -

nyme zueinander gehalten, der gültige

Name ist P. gillii. Eine schwarz gescheckte

Variante von Gills Kärpfling könnte also der

Fisch gewesen sein, woraus CRESCENT seinen

ersten Black Molly erzüchtete. Allerdings ist

es sehr fraglich, ob wir darüber jemals  end -

gültige Gewiss heit bekommen, denn der

ursprüng liche Black Molly ist heutzutage

wohl aus gestorben.

Black Molly - ein Problemfisch?

Seit jeher gelten Black Mollys als empfind -

ertragen. Noch ein interessantes Detail

spricht für Gills Molly als Stammvater des

Black Molly: in Brackwasserbreichen werden

Gills Mollies bis zu 10 cm lang (Männchen

bleiben immer kleiner), was auch RACHOW von

seinen Tieren sagt. In reinem Süßwasser blei -

ben sie hingegen deutlich kleiner, genau wie

die frühen Black Molly-Stämme!

Heutzutage gibt es allerdings Black-Molly-

Stämme, die diese Empfindlichkeit kaum

noch aufweisen. Die Züchtereien waren

diesbezüglich nicht untätig. Welchen Ur -

sprung diese ”süßen” Black Mollies haben, ist

nicht bekannt. Vermutlich sind Poecilia

mexicana und P. sphenops an ihrer Ent -

stehung beteiligt, vielleicht aber auch reine

Süßwasserpopulationen von P. gillii. 

liche Tiere. Sie sind wärmeliebend (24-28°C)

und brauchen gereiftes (”altes”) Wasser mit

sehr niedrigem Gehalt an Bakterien und

Stickstoffverbindungen. Das Wasser sollte

zudem relativ hart (über 15°  GH) und leicht

salzig sein (ein Teelöffel jodfreies Kochsalz

oder Meersalz auf 10 Liter Wasser). Daran hat

sich bis heute kaum etwas geändert. Wenn in

einem Gesellschafts aquarium die Wasser -

wer  te in den subopti malen Bereich zu kom -

men drohen, sind es die Black Molls, die als

erste durch Flossen klemmen und Körper -

schaukeln darauf auf merk sam machen. Man

könnte sie geradezu als Bioindikatoren für

gutes Wasser bezeich nen, jedenfalls für gutes

Wasser in den chemischen Bereichen, in

denen sich die Black Mollies wohlfühlen. All

das spricht tatsächlich dafür, dass Gills Molly

bei der Entstehung des Black Molly

zumindest stark beteiligt war; denn Gills

Molly gilt fast schon als Brackwasserfisch,

obwohl er grundsätzlich alle Gewässertypen

von der Mündung bis ins Bergland (1200 m)

besiedeln kann. Alle Brackwasser fische

zeigen bei Abwesenheit von Salz eine hohe

Empfindlichkeit gegenüber Nitrit und Nitrat.

Und sie können pH-Werte unter 8 kaum

http://www.schwabenaquaristik.de/
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Aqualog Labels

Corydoras aeneus, Metall-Panzerwels

Corydoras paleatus, der Marmorierte Panzerwels alle Photos: Frank Schäfer

llgemeines

Panzerwelse sind Angehörige der Familie

Callichthyidae. Sie zeichnen sich durch die

Kombination folgender Merkmale aus: der

Körper ist von Knochenplatten umhüllt; die

ersten Strahlen von Rücken- und Brust flos -

sen sind Stacheln; das Maul ist von Barteln

umgeben und zahnlos. Die Familie teilt sich

in zwei Unterfamilien, die aquaristisch sehr

bedeutsame Unterfamilie Corydoradinae

mit den Gattungen Aspidoras, Brochis,

Corydoras und Scleromystax und die nur

selten im Aquarium gepflegte Unterfamilie

Callichthyinae (auch Schwielenwelse ge -

nannt) mit den Gattungen Callichthys,

Dianema, Hoplosternum, Lepthoplosternum

und Megalechis. Während die Schwielen -

welse nur rund 12 Arten aufweisen sind die

eigentlichen Panzerwelse (Corydoradinae)

A

Panzerwelse
von Frank Schäfer

Seit dem 1. August 2014 ist das neue Tierschutzgesetz in Kraft, nach dem der
Verkäufer jedem Neukunden eine ausführliche, schriftliche Information zu dem
neu erworbenen Tier mitgegeben werden muss. Bei den Fischen ist das auf
Artbasis praktisch nicht durchführbar. Darum hat AQUALOG zu seinem
Auszeichungssystem ”Labels” Steckbriefe entwickelt, die die Anforderungen
des Gesetzgebers erfüllen und jeweils eine Fischgruppe abhandeln. Labels und
Steckbriefe sind ein unschlagbares Dreamteam.  Hier der Steckbrief
”Panzerwelse”.

sehr artenreich: etwa 160 Arten sind wissen -

schaftlich bekannt, etwa noch einmal so viele

Arten kennt man bereits aquaristisch als C-

oder CW-Nummern, die jedoch wissen -

schaftlich noch nicht bearbeitet sind. Alle

Panzerwelse stammen aus Südamerika.

Wesentliche Bedürfnisse der Tiere

Von wenigen Ausnahmen abgesehen sind

Panzerwelse bodenbewohnende Arten. Von

überragender Bedeutung ist daher die Struk -

tur des unteren Beckendrittels. Ein Teil des

Aquarienbodens sollte mit feinem Fluss-Sand

(kein Bausand!) bedeckt sein, in dem die

Fische wühlen können. Von einer zu starken

Strukturierung durch Steine und Wurzeln ist

abzusehen. Panzerwelse sind gesellige Tiere

und sollten im Trupp von wenigstens 6-8

Exemplaren gepflegt werden. Dabei ist es

relativ unerheblich, ob die Truppe aus der

selben Art oder aus verschiedenen Arten

besteht. Die chemische Zusammensetzung

des Aquarienwassers ist zur Pflege ohne

Bedeutung. Man sollte jedoch bedenken,

dass Arten mit einem auffälligen Leuchtfleck

im Nacken aus so genanntem Schwarzwasser

stammen. Dieses Wasser ist sehr weich und

sauer, weshalb dort wenige Bakterien leben.

Diese chemische Zusammensetzung des

Wassers ist aber physiologisch unbedeutend

für die Panzerwelse; entscheidend ist viel -

mehr eine hohe Wasserqualität, was sich vor

allem in Bakteriendichte des Wasser zeigt.

Panzerwelse aus Schwarzwasserbiotopen

fordern ein gut gepflegtes, keimarmes

Wasser. Das wird erreicht durch eine gute

biologische Filterung, die Zugabe von

Humin stoffen aus Torf, Erlenzäpfchen oder

Totlaub (es eignen sich auch entsprechende

Flüssigpräparate), einen möglichst guten

Pflanzenwuchs (viele Unterwasserpflanzen

pro duzieren antibiotische Wirksubstanzen,

die auf das Bakterienwachstum hemmend

wirken) und einen regelmäßigen, möglichst

umfangreichen Teilwasserwechsel (siehe

unten).

Die am häufigsten im Aquarium gepflegten

Panzerwels-Arten, der Marmorierte Panzer -

wels (Corydoras paleatus) und der Metall-

Panzer wels (Corydoras aeneus) sind hingegen

völlig anspruchslos und kommen auch in der

Natur häufig in organisch und bakteriell stark

belastetem Wasser vor, weshalb sie eine

enorme Toleranz gegen für andere Fische

ungünstige Lebensbedingungen zeigen.

Die zur Langzeitpflege geeignete Wasser -

temperatur liegt für alle Arten im allge -

meinen zwischen 22 und 26°C, darf jedoch

bei fast allen Panzerwelsen kurzfristig (einige

Tage bis Wochen) auch bis 30°C steigen und

bei fast allen Arten kurzfristig (einige Tage bis

Wochen) auf 18°C sinken. Bei Arten südlicher
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Herkunft (Uruguay, Paraguay) darf die

Temperatur zeitweise auch auf Werte bis 14°C

sinken.

Angemessene Ernährung

In der Natur ernähren sich Panzerwelse

haupt sächlich von so genanntem Detritus,

das sind zerfallende pflanzliche und tierische

Überreste. Sie sind im Aquarium völlig pro -

blemlos mit allen handelsüblichen Futter -

mitteln für Zierfische zu ernähren (Trocken-,

Frost- und Lebendfutter). Panzer welse

werden gerne als Restevertilger im Aqua rium

gepflegt. Es ist aber unbedingt darauf zu

achten, dass sie auch genügend Futter

abbekommen!  Totes Laub (Seeman del -

baum, Buche, Eiche, Erle, Birke) sollte für alle

Arten als Nahrungsergänzung stets zur

Verfügung stehen, es kommt der Nahrung

der Fische im natürlichen Lebensraum sehr

nahe.

Angemessene Pflege

Die Schwarzwasser bewohnenden Panzer -

welse sind empfindlich gegen eine hohe

Keimbelastung des Wassers und gegen hohe

Stickstoffwerte. Regelmäßiger, großzügiger

Teil-Wasserwechsel ist deshalb die wichtigste

Pflegemaßnahme. Ideal sind wöchentlich 1/3

- 2/3 des Wassers gegen temperiertes

Frischwasser gleicher Zusammensetzung

auszutauschen; die Temperaturdifferenz

zwischen Aquarien- und Frischwasser sollte

dabei möglichst gering sein und 2-3°C nicht

überschreiten. In schwach besetzten Aqua -

rien mit geringem Keimdruck und guter

biologischer Filterung kann der Wasser -

wechsel auf 1/5 des Gesamtvolumens alle 14

Tage reduziert werden. Dieses Intervall sollte

langfristig nicht unterschritten werden.

Entsprechend dem natürlichen Lebensraum

sollten die Fische immer Zugang zu sekun -

dären Pflanzenstoffen haben. Laub (Seeman -

delbaum, Rotbuche, Eiche, Walnuss), Erlen -

zäpfchen, Torf oder spezielle Flüssigpräparate

sind entsprechend bei jedem Wasserwechsel

zuzugeben.

Die übrigen Arten können unter dem für alle

Aquarienfische üblichen Wasserwechsel-

Regime von etwa 1/3 des Gesamtvolumens

alle 14 Tage gepflegt werden. Ein sehr groß -

zügiger Wasserwehsel von ca. 80% des

Beckeninhaltes mit kühlem Wasser (ca. 10°C

kühler als das Aquarienwasser) ist für

zahlreiche Arten der Laichauslöser, ohne den

sie keine Eier legen können. Wenn keine

Zuchtabsichten  bestehen, sollte man aus

Rücksicht auf andere Beckenbewohner, die

das vielleicht nur schlecht oder gar nicht

vertragen, auf derartige radikalen Wasser -

wechsel aber lieber verzichten.

Verhaltensgerechte Unterbringung und

artgemäße Bewegung

Panzerwelse sind ruhige, aber aktive

Schwimmer. Die Mindestaquariengröße soll -

te das 5-10fach der Körpergröße als Länge

und das 3-5fache der Körpergröße als Tiefe

aufweisen. Die Aquarienhöhe ist für alle Arten

bis auf zwei Arten von untergeordneter Be -

deutung, da Panzerwelse Bodenbewohner

sind. Die Ausnahmen sind der Zwerg -

panzerwels (Corydoras pygmaeus) und der

Sichelfleck-Panzerwels (Cordoras hastatus),

die nur 2-3 cm lang werden und eine

freischwimmende Lebensweise ange -

nommen haben. Diese Arten sind wie eine

Barbe oder ein Salmler entsprechender

Größe zu pflegen.

Lebenserwartung

In der Natur leben die meisten Panzerwelse

wohl nur eine Saison, im Aquarium zählen sie

jedoch zu den langlebigen Pfleglingen. Selbst

kleinste Arten werden mehrere Jahre alt,

größere sogar über 10 Jahre.

Größenwachstum

Panzerwelse wachsen rasch und erreichen

die Geschlechtsreife meist im Alter von 4-6

Monaten. Von da an geht das Wachstum

Corydoras julii aus Brasilien

Corydoeras duplicareus

Corydoras hastatus
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relativ langsam vonstatten, jedoch wachsen

Panzerwelse, wie die meisten Fische, das

ganze Leben lang. Da die Maximallänge bei

95% der bekannten Arten aber deutlich unter

8 cm liegt, spielt das in der Praxis keine

nennens werte Rolle. Großwüchsig sind

lediglich die Brochis-Arten und die meisten

Schwielenwelse, bei ihnen ist,  je nach Art, mit

8-20 cm Länge zu rechnen.

Besonderheiten

Wegen des großen Verbreitungsgebietes

und der enormen Artenvielfalt informieren

Sie sich bitte anhand des Verkaufsetiketts

über den exakten Namen und die genauen

Pflegeansprüche der Sie interessierenden

Art(en), vor allem bezüglich der Wasser -

temperatur und der pH-Toleranz. Während

Schwarzwasserfische in der Regel auch

problemlos ain härterem Wasser und

höheren pH-Werten gepflegt werden

können, vertragen andere Arten vor allem

sehr niedrige pH-Werte nur sehr schlecht.

Lepthoplosternum pectorale, Zwerg-Schwie -
len wels aus Paraguay

Wasserpflanzen

a Papyrus bei Frost abstirbt, sieht man

ihn in Mitteleuropa gewöhnlich nur in

botanischen Gärten und Gewächshäusern.

Sein Hauptverbreitungsgebiet ist Afrika und

Südwestasien, wo er riesige Bestände und

D

Papyrus (Cyperus papyrus) ist eine legendäre Pflanze. Bereits vor 5.000
Jahren erfand man im alten Ägypten eine Methode, aus dem Mark der
Stängel einen Stoff herzustellen, auf dem man schreiben konnte. Bis heute
nennt man ihn Papier, nach der Papyrus-Pflanze!

Mini-Papyrus
von Sarah Nieten

schwimmende Wiesen bildet. In Südeuropa

gibt es ebenfalls einige Vorkommen, be -

rühmt ist der Bestand auf Sizilien.

Papyrus ist eine attraktive Pflanze, die sicher -

lich auch mehr Menschen als Kübel pflanze

ziehen würden, gäbe es da nicht einige

Probleme: erstens braucht Papyrus eine hohe

Luftfeuchtigkeit, sonst können die Blatt -

schöpfe vertrocknen und es stellen sich sehr

schnell Spinnmilben (Tetra nychidae) ein, die

die Pflanze sogar zum Absterben bringen

können; und zweitens wird Papyrus wirklich

riesig! Die Blattstiele können bis zu 5 Meter

lang werden (meist um 3 m), weshalb nor -

maler Papyrus auch für ”Aquarien oben

ohne” kaum in Frage kommt. Schade, schade.

Aber es gibt zwei Alternativen!

Die kleinbleibende Sorte

Seit etwa drei Jahren werden in Garten -

centern neben dem allgegenwärtigen

Zypern gras (Cyperus alternifolius), das be -

kannt lich eine altbewährte und auch in

großen Aquarien oder Paludarien ver wend -

bare Pflanze ist, auch kleine Papyrus-Stauden

angeboten. Übrigens: aufgepasst bei dem

Namen: viele Anbieter bieten ”nor males”

Zyperngras als Papyrus an, sogar mit dem

wissenschaftlichen Namen Cyperus papyrus.

Das ist wohl weniger ein Betrugs versuch als

schlicht mangelhafte Botanik-Kenntnis.

Umgangssprachlich wird nämlich dasPapyrus (Cyperus papyrus) im Bigodi Wetland Sanctuary, Uganda.                           Photo: Bernard Dupontht
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Blattaustrieb bei der Zwergform des Echten
Papyrus, Cyperus papyrus.

News 11722

Junge Ablegerpflanzen von Cyperus haspan.

gewöhnliche Zyperngras oft als ”Papyrus”

bezeichnet, obwohl beide Pflanzen ein sehr

verschiedenes Aussehen haben. Das Zypern -

gras hat einen Blattschopf aus 10-25, relativ

breiten (5 - 20 mm), normal aus sehenden

Blättern. Der echte Papyrus hat hingegen als

Blattschopf einen dichten Busch

fadenförmiger Blätter, was ihm das Aussehen

eines Wuschelkopfes verleiht.  Auch die

Zwergform des Papyrus hat diesen

Wuschelkopf!

Pflege-Erfahrungen

Vor drei Jahren erwarb ich einen solchen

Zwergpapyrus. Es war Sommer und ich

pflanzte den kleinen Busch, desser Blattstiele

35-40 cm hoch waren, in einen wasser -

dichten, emaillierten Blech-Blumenkasten.

Die Kulturerde ließ ich am Papyrus und füllte

nur rundum mit ungewaschenem Rheinsand

auf. Zu dem Papyrus pflanzte ich noch einen

Topf Grasartiges Pfeilkraut (Sagittaria grami -

nea, emerse Form). Der Wasserstand über

dem Boden betrug zwischen ein und drei

Zentimeter. Der Standort im Freiland war

schattig mit 2 Stunden Morgensonne. Die

Pflanzen wurde nicht gesprüht oder ge -

düngt, lediglich das Wasser immer wieder

aufgefüllt,  sobald der Boden nicht mehr mit

einer Wassersäule bedeckt war. Unter diesen

Bedingungen wuchs der Papyrus und neu

geschobene Triebe wiesen den gleichen

Habitus wie die Triebe auf, die die Pflanze

beim Erwerb bereits hatte. Meine anfäng -

liche Befürchtung, die Pflanze könnte mit

einem Hormon behandelt sein, das eine

Zeitlang  nor males Wachstum verhindert und

nach dieser Zeit die Pflanze normale

Riesenwedel entwickelt, bestätigte sich nicht.

Ganz offen bar ist der ”Zwerg-Papyrus”, der in

Garten märkten angeboten wird, wirklich eine

klein wüchsige Sorte!

Überwinterung

Leider steht mir kein Gewächshaus zur

Verfügung, aber ein Badezimmer mit großen

Dachfenstern. Hier gelang mir die Über -

winterung der Pflanze problemlos, ohne dass

ich zusätzlich beleuchtete. Das Pfeilkraut

bildete sich dabei übrigens zur submersen

Form (=Unterwasser-Form) um, die es bis

heute beibehielt. Der Papyrus verträgt keinen

Frost. Eine zweite, später gekaufte Pflanze, die

eine Nacht leichten Frost ertragen musste,

ging ein.

Das Haspan-Zyperngras

Vor zwei Jahren entdeckte ich zwischen den

Angeboten von normalem Zyperngras einen

Topf, dessen Inhalt ich nicht kannte. Es

handelte sich um eine Pflanze, die mit ihrem

dreieckigen Stängel und dem Strubbelkopf

an Papyrus erinnerte, aber sehr viel zierlicher

in allen Teilen war. Die Pflanze hatte eine

Höhe von ca. 30 cm. Ich kaufte sie. Ich beließ

die Pflanze in dem Topf, in der ich sie gekauft

hatte, stellte sie in einen passenden Übertopf

und hielt sie nass. Als ich sie zum Überwintern

ins Haus holte, drohten alle Köpfe zu

vertrocknen. Ich schnitt radikal zurück, die

abgeschnittenen Stängel stellte ich kopfüber

Vier verschiedene Stadien des Blattaustriebs bei Cyperus haspan.                             Alle Photos: Frank Schäfer
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in ein Wasserglas. Tatsächlich wuchsen aus

diesen Stängeln Jungpflanzen, genau wie

man das vom gewöhnlichen Zyperngras

kennt. Bei meinem Papyrus habe ich das

übrigens noch nicht versucht, die Pflanze ist

recht schwachwüchsig (nur 5-6 neue Triebe

pro Jahr), weshalb ich mich noch nicht ent -

schließen konnte, einen der Triebe für den

Versuch zu opfern. In der üblichen Garten -

literatur wird zur Vermehrung von echtem

Papyrus immer nur die Teilung des Wurzel -

ballens empfohlen.

Die zurückgeschnittene Pflanze stellte ich in

ein Aquarium, so dass der Topf gerade mit

Wasser bedeckt war. Hier trieb sie, wenn auch

zunächst zaghaft, wieder aus und erholte sich

im darauf folgenden Sommer 2015 voll -

ständig. 

Die Bestimmung der Art bereitete mir einige

Schwierigkeiten. Der Neuaustrieb ist ganz

anders als beim Papyrus. Bei diesem wächst

der neue Trieb wie ein Pinsel, die feinen

Blattanlagen sind schon gut zu erkennen. Der

Neuaustrieb meines ”Mini-Papyrus” hin ge -

gen trug nur ein fahnenartiges Blatt. Erst

wenn der Stängel die endgültige Länge er -

reicht hatte, begann der Strubbelkopf zu

wachsen. Die kleinen, unscheinbaren Blüten

sahen aus wie die des Papyrus.

Im Ausnahmesommer 2015 (es war sehr, sehr

heiß) kam ich nicht dazu, die beiden Pflanzen

ins Freie zu bringen. Sie wuchsen beide,

neben  einander stehend, in dem Badezimmer

mit Oberlicht sehr gut. Nur der Neue vergeilte

etwas, weil er dunkler und tiefer stand als der

Papyrus. Dennoch war die Entwicklung des

Neuen insgesamt zufriedenstellend. Wenn

die Stängel eine Länge von ca. 60 cm erreicht

hatten, beugten sie sich zu Boden, als sei der

Stängel nicht in der Lage, den Strubbelkopf

zu tragen. Doch scheint dies tatsächlich die

Form der vegetativen Vermehrung des Neu -

en zu sein. Denn es bildeten sich Jung pflan -

zen an den Köpfen der nieder liegenden

Stängel.

Endlich gelang mir die Bestimmung. Es han -

delte sich bei meinem neuen, lebend gebä -

renden Mini-Papyrus um die bereits 1753 von

LINNÉ unter dem noch heute gültigen Namen

beschriebene Art Cyperus haspan.

Weit verbreitet

Cyperus haspan kommt in den südöstlichen

Cyperus haspan

und südlich-zentralen Teilen der USA, in

Mexiko und Mittelamerika, fast ganz Süd -

amerika, in ganz Afrika, Indien, Süd ostasien,

den warmen Gebieten Ostasiens, in Aus -

tralien und auf den Pazifischen Inseln vor. 

Die Pflanze bildet offenbar mehrere Wuchs -

formen aus, es wurden auch Unter arten be -

schrieben. Offenbar ist die papyrus-artige

Wuchsform, die ich zufällig in einem Garten -

markt ergatterte, eher selten. Denn in den üb -

lichen Pflanzenbestim mungs büchern wird

ge wöhnlich eine Form abgebildet, die nur

das primäre Hochblatt zeigt und nicht den

attraktiven Strubbelkopf. Ich kann natürlich

auch nicht ausschließen, dass meine Pflanze

ein Hybrid zwischen Cyperus haspan und C.

papyrus ist. Als Größe wird für C. haspan eine

übliche Höhe von 30-40 cm angegeben.

Verwendung im Aquarium

Weder der echte Papyrus noch Cyperus has -

pan sind Wasserpflanzen. Aber beide sind

Sumpfpflanzen und vertragen einen Wasser -

stand bis ca. 15 cm über dem Boden sehr gut.

Besonders Jungpflanzen von C. haspan sind

eine tolle Bereicherung für Aquarien ”oben

ohne”, also ohne Abdeckung. Man muss die

beiden Arten natürlich erst ein mal bekom -

men. Eine kurze Recherche im Internet ergab

jedoch, dass zahlreiche Versandgärtnereien

Cyperus haspan im Sorti ment haben. Cyperus

papyrus wird zudem häufig in Gartencentern

angeboten.

Wenn eine Verwendung im Aquarium oder

Paludarium geplant ist, so darf man niemals

frisch erworbene Pflanzen dafür verwenden.

Anders als bei Aquarienpflanzen wird im

Garten- und Zierpflanzensektor oft mit In sek -

tiziden und Herbiziden gearbeitet. Bei

Blühpflanzen wurde sogar schon berichtet,

dass Bienen nach dem Besuch starben! Kein

Gärtner will unseren Viechern etwas Böses,

aber Vorsicht ist hier unbedingt die Mutter

der Porzellankiste. Darum sollten neu erwor -

bene Pflanzen zunächst ein halbes Jahr ohne

Tierkontakt gepflegt werden, am besten im

Freiland, wo Wind, Licht und Wasser für einen

guten Abbau eventueller Pflanzenschutz -

mittelreste sorgen.

https://www.animalbook.de/
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Meerwasser

Demoisellen, wie Chrysiptera hemicyanea, sind ideale Anfängerfische.                alle Photos: Frank Schäfer

as für Fehler macht ein typischer

Anfänger?

Meist haben Anfänger vor allem keine Ge -

duld. Sie wursteln zuviel am Aquarium

herum. Und wenn sie feststellen, dass irgend

ein Parameter, z.B. Nitrat, Nitrit oder Phosphat

”zu hoch” ist, so kann ein Anfänger mangels

Erfahrung nicht sanft an den Stellschrauben

drehen, die solche Parameter regulieren,

sondern neigen zu Überreaktionen, die zu

sprunghaften Veränderungen führen, was

wiederum von vielen Tieren viel schlechter

ertragen wird, als die ”zu hohen” Werte zuvor.

Zudem muss ein Anfänger erst noch lernen,

die Körpersprache seiner Pfleglinge richtig

zu interpretieren. Rein instinktiv können wir

Menschen die Körpersprache der Fische

nicht verstehen. Ein erfahrener Aquarianer

sieht am Verhalten der Tiere, ob etwas nicht

stimmt. Ein Anfänger kann das noch nicht. Er

glaubt noch, alles sei in schönster Ordnung,

wenn der erfahrene Aquarianer bereits roten

Alarm gibt. Bei empfindlichen Fischen kann

es dann bereits zu spät für Rettungs maß -

nahmen sein.

Was macht den idealen Anfängerfisch aus?

Anfängerfische sind vor allem extrem un -

empfindlich gegen negativen Stress. Alle

Tiere brauchen ein gewisses Maß an posi -

tivem Stress (Eustress) und negativem Stress

(Distress). Eustress und Distress müssen

zueinander in einem Gleichgewicht stehen,

sonst wird das Tier/der Mensch krank. Ein

Übermaß an positivem Stress ist genauso

W

Die Überschrift dieses Artikels wird sicher von bestimmten Personen -
kreisen als politisch inkorrekt empfunden werden. Anfängerfische? Was
soll das sein? Brauchen die etwa keine Pflege und Fürsorge?
Selbstverständlich brauchen sie das. Aber trotzdem: es ist eine nicht
wegzudiskutierende Tatsache, dass Anfänger nun einmal mangels
Erfahrung Fehler machen. Und dann ist es gut, wenn im Aquarium Fische
schwimmen, die das wegstecken, ohne Schaden zu nehmen!

Anfängerfische für das
Meerwasseraquarium
von Levin Locke

Oben: Dascyllus trimaclatus, Preußenfisch, Länge
bis 13 cm, unten: Abudefduf sexfasciatus, Sergant
Major, Länge bis 15 cm, Pflege wie Demoisellen.

schädlich, wie ein Übermaß an negativem

Stress. Sind die beiden Stress-Sorten ständig

in starkem Ungleichgewicht, reagiert der Kör -

per mit einem Verlust an Immunkraft, was

dazu führt, dass Krankheitserreger leichtes

 Spiel haben oder auch endogene Erkran -

 kungen (Organerkrankungen, Krebs etc.) auf -

treten.

Ein idealer Anfängerfisch ist vor allem wenig

anfällig für solche Stressschwankungen. Da -

bei muss man wissen, dass die Auslöser von

Stress, die so genannten Stressoren, auch

individuell unterschiedlich wirken. Was das

eine Individuum als absolut unerträglich em -

pfindet (Distress pur!), kann für ein an deres

Indi viduum der gleichen Art extrem ange -

nehm sein (also Eustress). Diese indi viduellen

Unterschiede sorgen dafür, dass die An -

passungsfähigkeit einer Tierart an die sich

stän dig verändernden Umwelt bedingungen,

wie sie in der Natur nun einmal auftreten, er -

halten bleibt. Das macht es zwar naturgemäß

schwierig, Universalpflegean weis ungen zu

geben, aber charakterisiert auch ganz gut

den Anfängerfisch: der ist schlicht und er -

greifend das, was man im menschlichen Be -

reich als ”eine coole Sau” bezeichnen würde.

Er neigt nicht zu panischen Reaktionen, frisst

praktisch alles, was man ihm anbietet, lässt

sich nicht von dauerndem Herumge -

wurschtel an dem Aquarium aus der Ruhe

bringen, steckt vor übergehenden Sauer -
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etwa 7 cm lang und ist ein standorttreuer

Fisch, der nicht viel Schwimmraum braucht.

Allerdings verteidigt er seinen Standort

vehement gegen andere Fische, auch solche,

die erheblich größer sind, als er selbst.  Das

schwierigste an den Demoisellen ist darum

die Frage nach der Vergesellschaftung.

Alle Riffbarsche sind Zwitter. Gelbbauch-

Demoisellen kommen als Weibchen zur Welt

und wandeln sich als größere Fische zu

Männchen um, es sei denn, sie leben als Paar.

Dann bleibt das Weibchen ein Weibchen. In

der Natur leben die Tiere in kleinen Gruppen

nahe bei Acropora-Korallen. Im Aquarium, wo

die vielen Fressfeinde fehlen, die den Trupp

zur Notgemeinschaft zusammenzwingen,

sind sie aber gewöhnlich extrem unver träg -

lich untereinander, nur Paare halten gut zu -

sam men. Was tut man also? Beim Händler

sieht man oft viele Tiere friedlich zusammen

schwim men. Aber auch hier ist es eine Not -

gemeinschaft. Zuhause kann man mit 15-20

Exemplaren Glück haben, weniger sollten es

aber nicht sein, denn sonst bekämpfen sich

die Tiere meistens, bis zum bitteren Ende nur

noch eines oder zwei (ein Paar) übrig sind.

Wer zwei möglichst kleine Exemplare erwirbt

(2-3 cm) kauft immer ein Pärchen, denn eines

der Tiere wird sich irgendwann zum Männ -

stoffmangel ebenso weg, wie den Anstieg

von Schadstoffen, kurz:  er macht es dem

Pfleger leicht. Zu diesen Basis-Eigenschaften

des Fisches kommen noch weitere, wichtige

Eigenschaften hinzu, also da wären:

- Verträglichkeit: ein idealer Anfängerfisch

sollte halbwegs sozial verträglich sein, also

weder das gesamte Aquarium terrorisieren,

noch sämtliche Mitbewohner auffressen.

- Farbigkeit: machen wir uns nichts vor; ein

Fisch ohne Farben ist für die meisten

Aquarianer wenig begehrenswert. Gerade

bei Korallenfischen gibt es jedoch etliche

Arten, die nur als Jungfische attraktiv aus -

sehen!

- Endgröße: auch die größten Fische fangen

einmal klein an. Der Reiz, sich ein Baby einer

Art anzuschaffen, die später einmal einen

Meter lang wird, ist groß; gerade Anfänger

sollten ihm aber widerstehen, denn sie haben

noch nicht die nötigen Verbindungen zu

Schauaquarien, Zoos oder Besitzern wirklich

großer Aquarien, wohin derartige zu groß

gewordene Tiere letztendlich umziehen

müssen.

Anfängerfischarten

Nachdem nun also geklärt wäre, welche

Eigenschaften der Anfängerfisch mitbringen

sollte, hier nun einige erprobte Arten:

Chrysiptera hemicyanea

Die Familie der Riffbarsche (Pomacentridae)

ist außerordentlich artenreich (338 Arten)

und die Gelbbauch-Demoiselle steht nur als

ein Beispiel für viele Arten, die sich für den

Anfänger sehr gut eignen. C. hemicyanea wird

Der Doppelgänger zum Kanarien-Lippfisch ist
der weißbäuchige Indische Kanarienlippfisch
(Halichoeres leucoxanthus), Größe: bis 15 cm.

chen umwandeln. 

Das Aquarium für Demoisellen muss gut

struk turiert und versteckreich sein.

Korallen werden nicht beachtet, die Demoi -

sellen sind Planktonfresser, die im Aquarium

jede Sorte Frost- und Trockenfutter akzep -

tieren. Für die Vergesell schaftung mit ande -

ren Arten gilt: je unähn licher desto besser.

Damit ist nicht nur die Farbe und die Körper -

form gemeint, sondern auch die Lebensform.

Mit Sandbewohnern gibt es z.B. wenig Pro -

bleme. Und noch ein Tipp für Anfänger: die

Demoisellen sollten - wenn irgend möglich -

als letzte Fische in das Aquarium einziehen,

denn Neuankömmlinge werden fast immer

heftig angegriffen.

Halichoeres chrysus

Gut zu den Demoisellen passen kleine

Lippfisch-Arten; auch hier ist nur eine

(allerdings besonders gut für Anfänger

geeignete) Stellvertreter-Art genannt.

Der Kanarien-Lippfischgehört mit 10-12cm

Endgröße zu den kleinen Lippfischarten. Da

die Tiere sehr schwimmgewandt sind, sollte

man einem Trupp (3-5 Exemplare) ein aus -

reichend großes Aquarium von ca. 150 cm

Kantenlänge zur Verfügung stellen.

Lippfische brauchen unbedingt eine Sand -

Der quietschgelbe Kanarienlippfisch, Halichoeres chrysus
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fläche, in die sie sich bei vermeintlicher Gefahr

und nachts eingraben können. Fehlt diese,

kann das zum Tod der Lippfische führen!

Kanarien-Lippfische sind Planktonfresser und

lassen, wenn sie gut gefüttert sind, Korallen &

Co. in Frieden. Aufgrund ihrer ungemein

geschmeidigen Schwimmkünste sind die oft

recht plump vorgetragenen Attacken von

Demoisellen für Lippfische kein Problem. Sie

zahlen es im übrigen den Demoisellen auch

gerne heim und pflegen keine Rechnung

offen zu lassen.

Bei den Lippfischen ist die Geschlechter-

Sache etwas kompliziert. Die meisten

Individuen sind Zwitter, die als Weibchen zur

Welt kommen und sich irgendwann zu

Männchen umwandeln, genau wie bei

Demoisellen. Aber es gibt auch (selten) so

genannte Primär-Männchen, die bereits als

Männchen auf die Welt kommen und zeit -

lebens Männchen bleiben. Man erkennt sie

hauptsächlich am dickeren Kopf.

Auch vom Kanarien-Lippfisch sollte man ide -

aler weise alle Tiere gleichzeitig und mög -

lichst jung erwerben. Das Nachsetzen ist -

aber das gilt für alle Riff-Fische - immer

schwie rig, weil Neuankömmlinge als Ein -

dringlinge ins Revier meist heftig verfolgt

werden.

Frisch eingesetzte Lippfische verschwinden

oft tagelang im Sand und lassen sich nicht

blicken. Das ist normal und kein Grund zur

Sorge. Aber achten Sie darauf, dass das Aqua -

rium wirklich absolut dicht abgedeckt ist,

Aquarium pflegen.

Es gibt nur eine Einschränkung, die diese

Grundeln für Anfänger schwierig machen

kann: manchmal leiden sie an einer Darm -

erkrankung und magern dann sehr schnell

ab. Der  Kot ist in diesen Fällen weiß und fädig

(meist ist das gar kein Kot, sondern die

entzündete Darmschleimhaut, die abge -

stoßen wird). Solche Fische aufzupäppeln

bleibt erfahrenen Aquarianern vorbehalten.

Anfänger sollten darauf achten, dass die Tiere,

die sie erwerben, eher in Richtung ”fett”

gehen, als in Richtung ”schlank”.

Koralle & Co. sind für die Grundeln uninteres -

sant; allerdings sollte der Sand gut gewa -

schen sein, sonst wirbeln die Baggergrundeln

bei ihrer Tätigkeit viel Staub auf, was em -

pfindlichen Wirbellosen missfallen könnte.

Lippfische finden jede (!) Lücke.

Amblygobius sphynx

Grundeln stellen mit über 2.000 Arten die

größte Familie der Fische dar. Es gibt winzige,

empfindliche Kostbarkeiten unter ihnen, aber

auch robuste Anfängerfische. Zu letzteren

zählen die ”Baggergrundeln” der Gattung

Ambly gobius. Es gibt 14 Arten, die sich grund -

s ätzlich sehr ähnlich sind, man kann mit

keiner einen Fehlkauf tun.

Amblygobius wühlen unaufhörlich den

Sandboden nach fressbaren Nahrungsparti -

keln durch. Sie passen darum perfekt zu den

beiden bereits beschriebenen  Gruppen, den

Demoisellen und den Lippfischen. Als

mittelgroße Fische, Amblygobius werden

gewöhnlich 12-15 cm lang - stecken sie auch

schon mal einen Knuff weg.

Man sollte diese Tiere immer paarweise

pflegen. Männchen haben in der ersten

Rückenflosse länger ausgezogene Strahlen.

Zwei Tiere, die zusammen beim Zoohändler

schwimmen, sind meist ein Paar. Sie brauchen

eine Wohnhöhle bei der Sandfläche, wo sie

sicher auch bald ablaichen.

Wichtig ist für Amblygobius ein pflanzlicher

Anteil in der Nahrung. Sie können ihn oft,

aber nicht immer, durch Algen decken, die

auf dem Sand wachsen.

Gegenüber allen Fischen sind Amblygobius

friedlich, es sei denn, sie kommen ihrer Wohn -

höhle zu nahe. Darum sollte man auch nur

eine Art dieses Fischtyps (Sandgrundel) pro

Männchen von Amblygobius shynx

Frau Amblygobius räumt auf....

https://www.animalbook.de/


News 117 29

Landeinsiedlerkrebse

rstbeschreibung:

FABRICIUS, J. H. (1787): Mantissa insec -

torum sistens eorum species nuper detectas

adiectis characteribus genericis, differentiis

specificis, emendationibus, observationibus.

Tom. 1. Hafniae, 367 pp. [328, keine

Abbildung].

Originalname: 

Pagurus clypeatus

Terra typica:

In India orientali; diese Angabe ist falsch, s.

”Besonderes”; Neotyp USNM 126773,

Typuslokalität Dominikanische Republik

(Batali River), festgelegt durch MCLAUGHLIN, P.

A. & HOLTHUIS, L. B. (2002): Pagurus clypeatus

FABRICIUS, 1787 (currently Coenobita clype atus;

Crustacea, Decapoda): proposed re place -

ment of syntypes by a neotype. Bulletin of

Zoological Nomenclature 59 (1): 17-21.

Verbreitung:

Die einzige Coenobita-Art im Atlantik, dort

nur im westlichen (neuweltlichen) Teil.  Im

Nor den bis Florida, die ganze Karibik, südlich

bis Brasilien.

Kennzeichen:

Eine große, attraktive Art, bis 30 mm Cara -

pax länge. Grundfärbung rötlich bis bläulich.

Aufgrund der Herkunft am leichtesten zu

identifizieren. Importe erfolgen nahezu

ausschließlich aus den USA.

Die Jugendfärbung entspricht im Wesent -

lichen der Erwachsenenfärbung, ist aber

heller.

Besonderes:

In den USA wird fast ausschließlich C. clype -

atus gehandelt,  nur gelegentlich kommt

auch die kleine Art C. compressus dort in den

E

Es gibt ungefähr 16 Arten Landeinsiedlerkrebse der Gattung Coenobita.
Einige davon werden als Terrarientiere importiert, darunter der
Atlantische Landeinsiedler, Coenobita clypeatus (FABRICIUS, 1787).

Im Portrait:

Der Atlantische Landeinsiedler
von Frank Schäfer

Handel, während die Art im europäischen

Tierhan del nur vergleichsweise selten auf -

taucht. Die Tiere sind in Amerika ausge -

sprochen populär und werden häufig als

Haustier, besonders für Kinder gekauft.

Selbst verständ lich eignen sich Landein sied -

ler  krebse aber ebenso wenig als Haustier im

klassischen Sinne wie irgend ein anderes

Wildtier. Besonders wirbellose Tiere sind für

kleine (!) Kinder als Pfleglinge vollkommen

un   ge eignet, da es sich um reine Beob ach -

tungsobjekte handelt, zu denen man keine

körperliche Be zieh ung aufbauen kann. Man

kann und darf sie nicht an fassen, streicheln

und mit ihnen spielen. Und so sind wahr -

scheinlich sehr hohe Prozent zah len dieser als

"Pets" miss brauchten Geschöpfe Todeskan -

didaten, die die ersten sechs Monate nach

dem Verkauf nicht überleben. Richtig  im

Terrarium gehal tene C. clypeatus er reichen

da  gegen ein Alter von über 30 Jahren. Die

Tiere werden erstaunlich groß und sollen bis

Basketballgröße erreichen können. Per sön -

lich habe ich solche Riesen aber noch nicht

gesehen und halte diese Größenangabe

auch für stark übertrieben. Faustgroße Exem -

plare (mit Schneckenhaus) gelten im inter -

nationalen Handel bereits als ”groß”. 

Coenobita clypeatus kann zirpende Geräu -

sche von sich geben. Die Art ist nicht ganz so

sozial wie viele andere Landeinsiedlerkrebse,

obwohl auch sie stark mit Artgenossen inter -

agiert. Von C. clypeatus ist auch Kannibalis -

mus beschrieben worden.

Nomenklatorisch hat Coenobita clypeatus

übrigens eine sehr interessante Geschichte

hinter sich. Zumeist wird HERBST, 1794 fälsch -

lich als Autor zitiert (fide MCLAUGHLIN &

HOLTHUIS, 2002). Außerdem stellten MCLAUGH -

Meist tragen Coenobita clypeatus Häuser der
Schnecke Cittarium pica.

In den USA ist Coenobita clypeatus die beliebteste Art der Landeinsedler. Sie kommt u.a. in Florida vor.
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Dieses Exemplar trägt das Haus einer Bucci -
num-Schnecke

Atlantischer Landeinsiedler, Coenobita clypeatus Photos: Frank Schäfer

LIN & HOLTHUIS bei der Nachuntersuchung der

zwei Typusexemplare von Pagurus clypeatus

(unter diesem Namen wurde die Art

ursprünglich von FABRICIUS beschrieben) fest,

dass es sich dabei nicht nur um unter schied -

liche, sondern sogar um zwei indopazfische

Arten handelt, die heute als Coenobita

rugosus MILNE EDWARDS, 1837 und C. violascens

HELLER, 1862 bekannt sind. Um ein enormes

Namens wirrwarr zu verhin dern, stellten sie

bei der Inter natio nalen Nomen klatur kom -

mission den Antrag, das Typus material von C.

clypeatus für ungültig zu er klären und einen

Neo typen aus der Karibik auswählen zu

dürfen, um die bis her übliche Benutzung der

drei Artnamen beibehalten zu können. Und

die Nomenklaturkommission entschied tat -

sächlich in diesem Sinne und damit im Sinne

der Stabilität der zoolo gischen Benennung! 

Dieser Landeinsiedler kann gelegentlich weit

im Inland gefunden werden und steigt bis

auf eine Höhe von 887 Metern (Saba,

Antillen).  Die Art bevorzugt vergleichsweise

trock ene, oft wüstenartig wirkende Lebens -

räume und kommt in den Küstenwäldern

Süd amerikas nicht vor. 

Es gibt eine ausführliche Arbeit über die

Naturgeschichte von Coenobita clypeatus, die

man unbedingt lesen sollte, wenn man diese

Art pflegen möchte:

DE WILDE, P. A. W. J. (1973): On the ecology of

Coenobita clypeatus in Curacao. Studies on

the Fauna of Curacao and other Caribbean

islands: No. 144. 138 pp. + pl. i-vi

Zum Sozialverhalten der Art siehe:

HAZLETT, B. A. (1966): Observations on the sozial

behaviour of the land hermit crab, Coenobita

clypeatus (HERBST). Ecology 47 (2): 316-317

Englische Gebrauchsnamen:

Purple Pincer, Caribbean Hermit

Zucht:

Diese Ein siedler krebse scheinen einer jahres -

zeitlichen Periodik zu folgen, denn zu Paar -

ung und Eiablage kam es bislang nur bei Frei -

land haltung in Florida. Hierzulande dürfte

eine Winterruhe bei herabgesetzen Tempe -

raturen und vor allem reduzierter Tageslichtl -

änge eine erste Voraussetzung für die

erfolgreiche Zucht sein. Ge nau wie beim Pal -

men  dieb wurde bei drei größeren (asia -

tischen) Coeno bita-Arten (C. brevimanus, C.

cavi  pes und C. perlatus) festgestellt, dass die

Weibchen ihre Jungen be vor zugt bei Neu -

mond abwerfen. Die Mondperiodik scheint

also für die Zucht von Coenobita-Arten wich -

tig zu sein. Die Eier sind sehr zahlreich und

sichtbar, wenn das tragende Weibchen aus

dem Haus kommt. Während der Entwicklung

verfärben sich die an den Pleopoden haften -

den Eier bei C. clypeatus von ziegelrot nach

dunkelgrau. Die An fangs färbung kommt von

der Färbung des Dotters und verändert sich

mit der Ent wick lung der Embryonen. Sind die

Eier reif, so entwickeln sie einen Mechanis -

mus, der sie in kürzester Zeit aufplatzen lässt,

wenn sie mit Meerwasser in Berührung kom -

men. Der Sinn dieser Anpassung ist offen -

sichtlich, denn die Weib chen können leicht

ertrinken, wenn sie zu lange im Wasser

bleiben müssen. Die Weib chen suchen

übrigens, sobald die Eier schlupfreif sind, von

sich aus das Wasser auf, wenn ent sprech end

große Schalen mit Meerwasser zur Ver -

fügung stehen. Es ist vollwertiges Meer -

wasser zur Aufzucht not wen dig. Die Zoëae

können mit Artemia-Naup lien gefüttert wer -

den. Unter Laborbedingungen - pri va te Auf -

zucht  erfolge sind bislang wohl noch nicht

pub li ziert worden - werden die Zoëae ent -

weder einzeln in 20 ml fas sen den Gefäßen

gehalten oder zu fünft in 75 ml fas senden

Gefäßen. Zur Aufzucht siehe:

PROVENZANO, A. J. JR. (1962): The larval develop -

ment of the tropical land hermit crab

Coenobita clypeatus (HERBST) in the laboratory.

Crustaceana. 4:207–228.

Bevorzugte Schneckenhäuser:

Importierte Exemplare haben fast immer

Häuser von Cittarium pica; daran kann man

diesen Landeinsiedler im europäischen

Tierhandel gut erkennen, denn diese

Schnecke kommt ebenfalls nur im tropischen

Atlantik vor.
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iese großen, attraktiv gefärbten und

imposanten Echsen gehören seit jeher

zu den beliebten Terrarientieren. Aus Aus -

tralien werden sie allerdings schon seit den

1980er Jahren nicht mehr exportiert. Seit

News 11734

Es gibt fünf Arten von Blauzungenskinke in Australien und eine, die die
pazifischen Inseln bewohnt. Blauzungenskinke gehören zu den größten
Skinken, die Östliche Blauzunge (Tiliqua scincoides), um die es hier geht, kann
60 cm lang werden, davon sind 36 cm Kopf und Rumpf!

Blauzungenskinke
- die großen Anpassungskünstler
von Thorsten Holtmann

Echsen

D

Die Färbung der Östlichen Blauzunge variiert individuell. 

Diese Blauzunge züngelt, um sich zu orientieren.

wesentlich niedrigeren Kalorienbedarf als in

der Natur haben.  Neben Wildkräutern und

Salaten (immer auf ungespritze Bioware

achten), nehmen die Blauzungen sehr gern

süßes Obst aller Art. Die fleischliche Kom po -

n ente der Nahrung muss nicht aus Lebend -

futter bestehen: für viele Terrarianer ein

weiterer Grund, diese Skinke zu bevorzugen.

Insekten werden als Tiefkühlware oder aus

der Dose genau so gern gefressen, wie le -

bend. Daneben kann man nackte Mäuse und

Ratten, aber auch Hunde- und Katzen futter

aus der Dose reichen. Schnecken sind beson -

dere Leckerbissen. Ihretwegen leben heut -

zu tage sehr viele Blauzungenskinke als Kul -

tur  folger in den Vorgärten der austra li schen

Städte, so ähnlich wie bei uns die Igel. Leider

ist die Vorliebe für Schnecken auch eine der

Haupt-Todesursachen für Blau zungen in

Aus tra lien, denn sie fressen auch Schnecken,

die ihrerseits Schneckengifte ge fressen

haben - mit fatalen Folgen für die Blauzungen.

Anpassungskünstler

Die harten Lebensbedingungen in

Australien haben zu einer hohen

Spezialisierung vieler dort lebender

Reptilien geführt. Das wieder um führte in

der Neuzeit zu einem drama tischen

Rückgang vieler Arten. Die Östliche

Blauzunge gehört aber nicht dazu, im

Gegenteil, sie ist heutzutage vermutlich

häuf iger denn je. Natürlich fragten sich die

dieser Zeit sind die Hobbyisten auf Nach -

zuchten angewiesen, die auch plan mäßig

gelingen.

Anspruchslose Echsen

Bezüglich der Pflege gehören die Östlichen

Blauzungen zu den einfachsten Echsen, die

es gibt. Die Tiere sind sehr anspruchslos und

anpassungsfähig. Sie benötigen vorwiegend

trockene Terrarien, die natürlich nicht zu klein

sein sollten, den die Echsen sind eher vom

gemütlichen Typ und sollten sich etwas

bewegen, sonst besteht im Terrarium die

Gefahr der Verfettung mit allen, auch von uns

Menschen hinlänglich bekannten, unan -

genehmen Begleiterscheinungen.

Allesfresser

Viele große Eidechsen fressen neben der

üblichen Insektenkost auch pflanzliches

Material. Es scheint fast, als sei das der Preis für

das Größenwachstum, da sich vielleicht

andern falls nicht genug Futter finden lässt.

Jedenfalls beobachtete man schon früh, dass

die großen Blauzungen auch pflanzliches

Material fressen. Im Terrarium darf die vege -

tarische Komponente sogar etwa höher als in

der Natur ausfallen, weil die Tiere hier ja einen
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 Die Zunge aufgeregter T. scincoides sieht geradezu grotesk aus.                                        Alle Photos: F. Schäfer

Wis sen  schaftler, warum das wohl so ist. Man

stieß dabei auf eine erstaunliche Kombina -

tion mehrerer Eigenschaften, die das

Überleben von Tiliqua scincoides in der Nähe

des Menschen sichert.

Da wären zunächst die physiologischen An -

passungen. Die optimale Aktivitäts tempe ra -

tur der Östlichen Blauzunge beträgt zwar

32°C, doch kann sie bei ungünstigen Umwelt -

bedingungen (Trockenzeit) in der Natur ihre

Körpertemperatur reduzieren und spart so

14% Energie nachts und 20% tagsüber.  Aber

satte 66 % Energieersparnis kommen durch

Verhaltensänderungen in Form verringerter

Aktivität zustande (CHRISTIAN et al., 2003)! 

Männchen haben grundsätzlich größere

Reviere als die Weibchen. Durchschnittlich

hat ein Männchenrevier ca. 12.700 m2 und

ein Weibchenrevier 5.100m2. Das reduziert

das Risiko für die Weibchen, während der Ak -

ti vitäts phase zu Schaden zu kommen er -

heblich und spart zugleich Energie, die in die

Jungtiere gesteckt werden kann. Östliche

Blauzungen sind sehr produktiv; die Würfe

betragen bis zu 19 (meist 10), bereits voll -

ständig entwickelte Jungtiere. Blauzungen

wachsen rasch und werden früh geschlechts -

reif, bereits mit 3 Jahren sind sie fortpflan -

zungs fähig. Gleichzeitig werden sie sehr alt

(im Terrarium bis zu 30 Jahre, in der Natur

dem nach wohl auch bis zu 10 Jahre) und sind

extrem ortstreu. Ist ein Revier also sicher,

besteht eine sehr hohe Wahrscheinlichkeit,

dass die dort wohnenden Tiere auch lange

leben und sich erfolgreich reproduzieren.

Aber das erstaunlichste ist wohl: Blauzungen

meiden Straßen! Straßen sind für sehr viele

Reptilien wahre Todesfallen, denn sie nutzen

den warmen Asphalt, um sich aufzuwärmen.

Die Geschwindigkeit eines herannahenden

Autos können sie nicht abschätzen.  Warum

Östliche Blauzungen Straßen meiden, weiß

man nicht, aber es ist ganz sicher einer der

Gründe für den Erfolg der Art in der

modernen Welt (KOENIG et al., 2001).

Wozu die blaue Zunge?

Tiliqua scincoides sind langsame, harmlose

Tiere. Sie fauchen und zischen zwar, ver -

suchen auch zu beißen, aber davon lässt sich

kaum ein Freßfeind abschrecken. Doch das

Abwehrverhalten umfasst einen weiteren

Trick: die geradezu unglaublich lange und

breite blaue Zunge, die erregte Tiere präsen -

tieren. Zumindest ein unerfahrener Räuber

lässt sich von dem Spektakel viel leicht ein -

schüchtern, was dem einen oder anderen

Skink das Leben retten könnte. 

Tolle Haustiere

Blauzungen werden zahm, sind leicht zu

pflegen, sehen gut aus und werden alt: was

will am mehr?Wenn Sie jetzt Lust auf die Pflege

und Zucht von Blauzungen bekommen haben:

Ihr Zoofachhändler kann Ihnen sicher welche

beim Großhändler seines Vertrauens für Sie

bestellen, z.B. beim Tropenparadies in

Oberhausen, Fax 0208-665997

Literatur:
Koenig, J., Shine, R. & G. Shea (2001): The
ecology of an Australian reptile icon: how do
blue-tongued lizards (Tiliqua scincoides)
survive in suburbia? Wildlife Research 28 (3):
214-227.
Christian, K. A., Webb, J. K. & T. J. Schultz (2003):
Energetics of bluetongue lizards (Tiliqua scin -
co ides) in a seasonal tropical environment.
Oecologia, 136(4), 515-523.

https://www.animalbook.de/


ie einheimischen Wasserschnecken, die

wir üblicherweise im Aquarium und

Garten teich pflegen, nämlich die Schlamm -

schnecken (Lymnaea spp. und Radix spp.) und

die Posthornschnecken (Planorbarius corneus)

haben in unseren Köpfen das folgende Bild ge -

prägt: Schnecken sind Zwitter, legen Eier, ver -

mehren sich reichlich, können dadurch zur

Plage werden und fressen gerne Pflanzen an.

Zudem atmen sie über Lungen und können so

auch in arg verdrecktem, sauerstoffarmem

Was ser noch überleben. Für die eingangs ge -

nannten Arten trifft das durchaus zu. Doch

bereits den Urvätern der Aquarienkunde

waren auch die Sumpfdeckelschnecken be -

kannt, die so ganz anders sind…

Sumpfdeckelschnecken

Nur selten trifft ein deutscher Tiername ins

Schwarze, aber hier stimmt er einigermaßen:

Diese Schnecken leben vorzugsweise in

ruhigen, schlammigen Gewässerteilen (wenn -

gleich sie Flüssen und Seen gegenüber

Sümpfen deutlich den Vorzug geben) und

haben einen Kalkdeckel am Ende des Fußes,

mit dem sie, wenn sich die Tiere ins Gehäuse

D
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Mamma mia - Bellamya & Co.! 
von Tobias Körbel

Süßwasserschnecken

Immer wieder einmal werden interessante tropische Süßwasser-Schnecken für
das Aquarium importiert. Ganz aktuell ist eine Art aus Indien nach Europa
gekommen: Bellamya bengalensis. Sie ist eine enge Verwande der heimischen
Sumpfdeckelschnecken und Grund genug, diese Weichtiergruppe einmal näher
vorzustellen.

zurückziehen, das Haus  wie mit einem Deckel

verschließen. Unter Aquarianern nennt man sie

auch gerne "Paludinen". Das kommt von einem

alten Gattungsnamen, Paludina. Heute werden

die heimischen Arten in die Gattung Viviparus

gestellt. Dieser Name bedeutet nichts anderes

als "Der Lebendgebärende". Und dieser Name

ist sehr zutreffend, denn Sumpfdeckel schnek-

ken sind lebendgebärend, bringen also fertig

Bellamya begalensis, Wildfang-Weibchen                                                                 Alle Photos: Frank Schäfer

Bellamya begalensis, Wildfang-Männchen

ent wickelte, lebende Jungtiere zur Welt. Die

einander sehr ähnlichen europäischen Arten

wer den im allgemeinen nicht auf Artniveau

unterschieden. Das ist in der Praxis auch ziem lich

egal, denn alle Arten ähneln einander in der

Biologie. Aber leider wird im Zoofachhandel fast

Nachzuchtexemplare von Bellamya bengalensis
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immer unerkannt die in Deutschland nicht

heimische Art Viviparus ater aus Ungarn für Tei -

che und Aquarien angeboten. So lange die Tiere

im Aquarium oder Gartenteich bleiben, ist das

gleich gültig, aber immer wieder setzen fehl -

geleitete Menschen Tiere aus. Dadurch kann es

zu Ansiedlungen von gebietsfremden Arten

kom men, was für die ursprünglich vorhan -

denen Arten zum Problem werden kann. Da

leider unsere in Deutschland heimischen

Sumpf deckelschnecken (Viviparus viviparus, V.

acerosus und V. contectus) als gefährdet einge -

stuft werden müssen (selbstverständlich durch

Umweltzerstörung, ein Sammeln der Tiere für

das Aquarium oder den Teich hat keine Aus -

wirkungen auf natürliche Bestände), ist ein

solches Verhalten strikt abzulehen. Bei den

Sumpfdeckelschnecken gilt, was für alle bedroh -

ten Kleintierarten gilt: eine Gefährdung ergibt

sich nur durch die Zerstörung des Lebens rau -

mes. Ein Individuenschutz ist sinnlos, ebenso ist

ein Aussetzen nachgezüchteter Tiere völliger

Un fug. Entweder ist der Lebensraum intakt,

dann kommt die Art dort auch vor und

braucht keine "Bestandsstützung", oder der

Lebensraum ist geschädigt und dann wird die

Art dort auch verschwinden, egal, wie viele

Exemplare aus gesetzt werden.

Gefühlvolle Fühler

Doch genug von diesem unerfreulichen Thema.

Sumpfdeckelschnecken sind nicht nur lebend -

gebärend, sondern auch getrenntge schlecht -

lich, das heißt, es gibt Männchen und Weibchen.

Eine Selbstbefruchtung, wie bei den Schlamm-

und Posthornschnecken ist damit unmöglich

und auch eine unerwünschte, daraus folgende,

unkontrollierbare Vermehrung, gibt es darum

bei Sumpfdeckelschnecken nicht. Männchen

und Weib chen kann man bei allen Arten und

Gattungen, den heimischen und ausländischen,

daran erkennen, dass bei den Männchen einer

der Fühler zu einem Begattungsorgan umge -

wan delt ist. Er sieht dadurch merkwürdig

krumm oder dick aus. Sehen also beide Fühler

gleich aus, handelt es sich um ein Weibchen,

se hen sie unterschiedlich aus, so ist das Tier

ein Männ chen. Eine Lunge besitzen Sumpf -

deckel schnecken nicht, sie atmen über

Kiemen. Das muss man wirklich wissen, denn

dadurch verbrauchen sie natürlich Sauerstoff

im Wasser, genau wie ein Fisch.

Keine Pflanzenzerstörer

Und nun kann auch noch mit dem letzten

Vorurteil gegenüber Schnecken aufgeräumt

wer den: Sumpfdeckelschnecken fressen de -

finitiv keine Pflanzen an. Ihre Raspelzunge, auch

Radula genannt, ist dazu gar nicht in der Lage.

Dadurch fressen Sumpfdeckelschnecken aber

auch keine festsitzenden Algenbeläge. Ge -

wöhn lich ernähren sich Sumpfdeckel schnek -

ken von der feinen Aufwuchsschicht auf

Gegenständen oder auch  von der allerobersten

Lage von Sediment (umgangssprachlich auch

als Schlamm bezeichnet). Man kann sie also be -

dingt als Algenfresser einsetzen, eher aber als

Resteverwerter. Sumpfdeckelschnecken sorgen

im Aquarium mit einiger Sicherheit dafür, dass

nichts vergammelt. Sie beherrschen aber auch

noch einen besonderen Trick. Wie alle Schnek -

ken produzieren auch Sumpfdeckelschnecken

fortwährend Schleim. Wenn sie anderweitig

nicht genug Futter finden, schleimen Sumpf -

deckel schnecken munter drauflos und bilden

ein Schleimnetz in der so genannten Mantel -

höhle im Inneren des Schneckenhauses. An

dem Schleim bleiben kleine Partikel, die im

Wasser schweben, kleben. Schließlich frisst die

Schnecke ihren eigenen Schleim wieder auf und

mit ihm die daran haftenden Partikel. 

Bellamya bengalensis

Diese Sumpfdeckelschnecke aus Indien wurde

wohl erst Ende 2014 erstmals nach Europa

exportiert. Die Sumpfdeckelschnecken der

Gattung Bellamya werden in großen Teilen

Asiens gerne gegessen und darum auch von

chinesischen Auswanderern in die USA impor -

tiert, wo ausgesetzte Exemplare überlebten und

sich als "Mystery Snail" (es handelt sich um die

noch nicht als Aquarienschnecke importierte

Art Bellamya chinensis) seit etwa 1914 aus -

breitet. Bellamya bengalensis, die man populär

als Bengalische Sumpfdeckelschnecke bezeich -

nen könnte, bildet zahlreiche Varianten aus: 22

Abarten wurden bislang bekannt. Das Tier ist

ausgesprochen anpassungsfähig und gedeiht

in weichem, sauren Wasser genauso gut wie in

hartem, alkalischen Milieu. Auch B. bengalensis ist

in Indien eine beliebte Bereicherung des Speise -

zettels des Menschen und wird darum in

Taia naticoides, die Pianoschnecke, Mutter mit Jungtieren

Cipangopaludina leucythoides

News 11738
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größerem Umfang auf Märkten gehandelt. Sie

ist dennoch häufig und wird als "nicht bedroht"

auf der internationalen Roten Liste geführt. B.

bengalensis verträgt Temperaturen zwischen 14

und 30°C, kann also in den meisten Zimmer -

aquarientypen gepflegt werden.

Cipangopaludina leucythoides

Diese Sumpfdeckelschnecke wird häufig aus

Vietnam und Thailand importiert. Sie sieht

Bellamya bengalensis ziemlich ähnlich, bleibt

aber gewöhnlich etwas kleiner und ist kontrast -

reicher gezeichnet. Im Handel wird sie gerne als

"Tigerturmdeckelschnecke" bezeichnet, was

kein sehr glücklich gewählter Name ist, denn

mit den im Boden vergraben lebenden Turm -

deckel schnecken Melanoides tuberculata

haben sie verwandtschaftlich nichts zu tun.

Die Schnecke Cipangopaludina leucythoides

kann bei Temperaturen zwischen 18 und 30°C

gepflegt und gezüchtet werden.

Taia naticoides

Diese hübsche Art mit dem genoppten

Gehäuse stammt aus Burma (= Myanmar) und

wurde mit dem netten Namen "Piano-

Schnecke" belegt, da sie oft kontrastreich hell-

dunkel gebändert ist - genau wie die Tasten bei

einem Piano. Es gibt aber auch einfarbig braune

Exemplare. Für den Export werden die Tiere

wohl meist im Inle-See gesammelt. Es handelt

sich um eine sehr hübsche, leicht zu pflegende

Aquarienschnecke, deren Temperaturan -

sprüche zwischen 16 und 28°C liegen.

Viviparus spp.

Die europäischen Sumpfdeckelschnecken

wurden ja schon eingangs erwähnt. Auch sie

lassen sich gut im Aquarium pflegen und

züchten, gedeihen auf lange Sicht aber besser

im Freiland, wo sie sogar ein Einfrieren über -

stehen. Zeitweise darf auch für diese Schnecken

die Temperatur über 26°C ansteigen, ohne dass

das den Tieren schadet, aber wie bei fast allen

heimischen Tieren und Pflanzen ist eine lang -

jährige Pflege und Zucht unter den relativ

gleich förmigen, zu stressarmen Bedingungen

des Zimmeraquariums kniffelig. Es ist besser,

man beobachtet sie nur zeitweise im Zimmer -

aquarium und lässt sie draußen überwintern.

Für regelrechte Kaltwasseraquarien mit dem

entsprechenden Licht- und Temperatur-

Regime eignen sich Viviparus-Arten aber

ausgezeichnet. Früher waren übrigens gold -

gelbe Paludinen in der Aquaristik begehrte

Pfleg linge. Es handelt sich um natürliche

Farbmangelmutanten (ähnlich Albinos); derzeit

sind aber wohl keine derartigen Tiere mehr im

Hobby vorhanden. Aber wer weiß, vielleicht

tauchen sie ja wieder einmal auf? 

Männchen einer europäischen Sumpfdeckelschnecke, vermutlich Viviparus ater.

Weibchen von Viviparus sp. mit neugeborenem Jungtier.

https://www.animalbook.de/
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Allerlei Algenfresser

Antennenwelse kennt man auch als Ancistrus-Welse. Es gibt viele

verschiedene Arten und Farben. Sie werden ungefähr 10 cm lang. Die

Jungen sind tolle Algenfresser. Alte nicht mehr so. Darum eignen sich

Antennenwelse am besten für große Aquarien, da kann man wieder

Junge nachsetzen, wenn die Alten in der Leistung nachlassen.

Antennenwelse kann man auch gut züchten. Sie legen ihre Eier in

Höhlen, wo sie das Männchen bewacht. Die Ancistrus-Mütter

kümmern sich nicht um den Nachwuchs. Alte Männchen haben ein

großes Geweih auf der Schnauze. Das Geweih ist aber ganz weich. 

Saugschmerlen sind schon seit Jahrzehnten als ”Putzhilfen” im Aquarium sehr beliebt.

Aber wie bei den Antennenwelsen putzen nur die jungen Tiere. Sie putzen auch nicht so

sehr die Scheiben, sondern halten eher die P!anzen sauber, das machen sie aber sehr

gut. Erwachsene Tiere können zu anderen Fischen im Aquarium richtig ekelhaft werden.

Sie jagen die anderen Fische dann im Aquarium herum, bis sie völlig erschöpft sind.

Darum solltest Du Saugschmerlen nur dann kaufen, wenn Du ein sehr großes Aquarium

mit schnellen Fischen p!egst, die den Saugschmerlen entwischen können.

Saugschmerlen sind wegen ihrer Unverträglichkeit im Alter nur eingeschränkt zu

empfehlen.

Antennenwelse

Alter Mann mit Geweih

Rennschnecken sind super Algenfresser

Saugschmerlen

Fast alle Schnecken fressen Algen, aber die meisten fressen noch viel lieber andere Dinge, wie Futterreste

oder die Wasserp!anzen. Als richtige Scheibenputzer eignen sich nur die Rennschnecken. Auch hier gibt es

viele Arten, manche sind ganz klein und bunt, andere groß und schwarz, manche haben Hörnchen, andere

sind glatt. Rennschnecken vermehren sich im Meer, man kann sie im Süßwasseraquarium darum nicht

züchten, sondern muss neue kaufen, wenn die alten sterben. Im Aquarium leben sie aber viele Jahre.

Rennschnecken sind in der Natur Ebbe und Flut gewohnt und wandern darum oft aus dem Aquarium

heraus. Da muss man aufpassen, sonst vertrocknen sie!

Schnecken

Algen wachsen in jedem Aquarium. Das ist ganz normal und gut so.
Manche Algen können auch zur Plage werden. Blaualgen zum
Beispiel. Das sind blaugrüne, schleimige, dicke Filme, die sich wie
die Haut von der Milch abziehen lassen. Blaualgen sind eigentlich
gar keine Algen, sondern Bakterien. Wenn sie kommen, hat das
Aquarium sozusagen eine Erkältung. Man kann nur putzen, bis sie
wieder verschwinden, die frisst kein Tier. Andere Algen, wie die 
hellgrünen, die auf den Scheiben wachsen, sind dagegen schein- 
bar sehr lecker. Algenfresser essen sie gerne und putzen für uns!

http://www.aqualog.de/
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Infobox für Eltern

Liebe Eltern,

lesen Sie bitte mit Ihrem Kind gründlich ein gutes Hand -
buch über die Pflege eines Aquariums, bevor sie sich
irgendwelche Fische anschaffen. Der Zoofachhandel, der
Buchhandel und auch öffentliche Leihbüchereien haben
ein breit gefächertes Sortiment von Einsteigerbüchern. Es
ist nicht möglich, erfolgreich Fische zu pflegen, wenn man
sich nicht vorher gründlich über die Ansprüche dieser Tiere
und die richtige Pflege eines Aquariums (Einrichtung,
Wasserwechsel etc.) informiert hat.

Algenfresser sind nützliche und interessante Tiere, aber sie
ersetzen nicht die regelmäßige Pflege des Aquariums!

Ein Mal pro Woche

Am besten ist es, wenn man sich einen festen Tag und eine
feste Zeit aussucht, in der die immer wiederkehrenden
Arbeiten am Aquarium erledigt werden. Ein Mal pro Woche
eine Stunde genügt. In dieser Zeit tauscht man etwa 10-
20% des Wassers im Aquarium gegen frisches aus (also 1-2
Eimer bei einem 100-Liter-Aquarium). Dann wäscht man
den Schmutzfilter aus, am besten im Eimer mit altem
Aquarienwasser*. Der biologische Filter kann, wenn man
das wöchentlich macht, weit über ein Jahr unangetastet
bleiben. Dann wird noch die Vorderscheibe von innen und
von außen geputzt und die Deckscheibe gereinigt. Wenn
Pflanzen zu lang geworden sind, kürzt man sie ein und
pflanzt die neuen Stecklinge in den Boden. Das war es
schon. Diese Arbeiten kann uns auch der beste Algen -
fresser nicht abnehmen.

*Altes Aquarienwasser ist perfektes Gießwasser für
Zimmerpflanzen!

Großreinemachen? So gut wie nie!

Ein Aquarium braucht fast nie komplett gereinigt zu
werden. Es ist eher der Wunsch des Menschen nach
Abwechslung, als eine Notwendigkeit, wenn neu
eingerichtet wird. Achten Sie bitte darauf, dass in solchen
Fällen mögichst viel altes Wasser gerettet wird. Der Filter
sollte bereits etwa drei Wochen vor einer geplanten
Neueinrich tung gereingt werden. Dann steht er als
biologisch eingefahrene Einheit bei voller Leistungsfähig -
keit sofort nach der Neueinrichtung wieder zur Verfügung.
Trotzdem sollten Sie die erste Zeit nach einer Neueinrich -
tung nur sehr mäßig füttern, bis die nützlichen Bakterien
im Aquarium wieder voll funktionsfähig sind. 

i

r

http://www.aqualog.de/
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Kornnattern

Wir Menschen brauchen Artgenossen, um uns wohl zu fühlen. Schlangen

nicht. In der Natur leben sie einzeln. Nur zur Fortp!anzungszeit oder

beim Winterschlaf "ndet man mehrere Schlangen zusammen. Man geht

vielen Problemen aus dem Weg, wenn man Schlangen einzeln p!egt. 

Ein Anfänger, der noch nie eine Schlange gep!egt hat, kann nämlich

noch nicht erkennen, wie es ausieht, wenn eine Schlange sich nicht wohl

fühlt und Stress hat. 

Wenn Du Dir schon immer eine Schlange gewünscht hast, solltest Du

möglichst mit einer Kornnatter anfangen. Diese Schlangenart hat viele

Vorteile: sie ist ungiftig, sie beißt nur sehr selten, sie ist wunderschön

gezeichnet, sie ist auch tagsüber aktiv, sie wird nicht besonders groß, sie

ist absolut problemlos zu füttern. 

Mit der Kornnatter kannst Du Erfahrungen sammeln und feststellen, ob

das Hobby ”Schlangenp!ege” das Richtige für Dich ist.

Am Anfang: Eínzelhaltung!

Lebendfutter?
Kornnattern können nicht besonders gut sehen. Mit den Augen nehmen sie vor

allem Bewegungen wahr. Viel wichtiger als die Augen ist für die Schlange der

Geruchsinn. Mit ihrer Zunge transportieren sie Duftsto#e aus der Umgebung an

eine Stelle im Gaumen - darum züngeln Schlangen. An den Gerüchen erkennen

Kornnattern ihre Umgebung: sie sehen sozusagen mit der Zunge! In der Natur

fressen Kornnattern nur lebende Beute: hauptsächlich Mäuse, aber auch Vögel

und Eidechsen. Im Terrarium kann man sie aber auch sehr gut mit tiefgekühlten

(vor den Verfüttern aufgetauten) Mäusen füttern.

Es gibt viele bunte Zuchtfor -
men, diese heißt ”Charcoal”.

Ein ausgewachsenes,

naturfarbenes Exemplar

Man darf Kornnattern nicht mästen. In der Natur müssen sie jedes Beutetier fressen, das sie
"nden können, denn Beute ist rar. Aber im Terrarium reicht eine Fütterung pro Woche völlig
aus. Manchmal, zum Beispiel vor der Häutung oder während der Paarungszeit, fressen
Kornnattern wochenlang gar nichts. Das ist völlig normal und macht nichts. Nur wenn sie
dabei abmagern, ist das ein Alarmzeichen und deutet auf eine Erkrankung hin.

Hungerkünstler

http://www.aqualog.de/
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Infobox für Elterni Infobox für Eltern

Liebe Eltern,

die P!ege eines Terrariums ist nichts für kleine Kinder. Ihr Kind
sollte mindestens 12 Jahre alt sein, damit es sich richtig um
die Tiere kümmen kann. Sie sollten vor der Anscha# ung eines
Terrariums unbedingt mit Ihrem Kind ein gutes Handbuch zur
Terrarienkunde lesen. Terrarientiere kann man nicht aus dem
Gefühl heraus richtig p!egen, man muss den Umgang mit
ihnen lernen, sonst begeht man Tierquälerei.

Terrarium und Einrichtung

Kornnattern mögen o#ene Landschaften mit Gebüsch. Sie
können gut klettern, sind aber eher Bodenschlangen.
Kornnattern sind Kulturfolger, die gerne dort leben, wo
Menschen Ackerbau betreiben, denn wo Getreide ist, da sind
auch Mäuse. Der Feuchtigkeitsbedarf von Kornnattern ist
gering.Das Terrarium darf darum völlig trocken sein, es muss
aber einen großen Wassernapf haben, der groß genug ist,
dass die Schlange sich bei Bedarf hineinringeln kann.

Ein Versteck in Form einer hohl liegenden Rinde, unter der
sich das Tier vollständig verbergen kann, ist ebenso notwen -
diges Bestandteil der Einrichtung, wie ein paar Kletteräste mit
rauher Rinde. Die Temperatur sollte tags im Terrarium 26-28°C
erreichen und nachts auf Zimmertemperatur abkühlen.
Vorsicht bei Wärmelampen, Schlangen spüren es nicht, wenn
sie verbrennen! Wärmelampen dürfen sich darum nie im
Terrarium be"nden, sondern immer nur außerhalb.

Regelmäßige P!ege und Zähmung

Morgens übersprüht man den Behälter mit handwarmem
Wasser. Wenn man die Schlange zähmen möchte, sollte man
sie häu"g, aber zu unregelmäßigen Zeiten aus dem Terrarium
nehmen. Das darf man nur machen, wenn das Tier vorher
Aktivität zeigt. Da Schlangen ihre Augen beim Schlafen nicht
schließen, kann es sonst sein, dass das Tier beißt, weil es aus
dem Schlaf gerissen wurde und sich erschreckt. Man nimmt
eine ungiftige Schlange ganz locker, ohne zu drücken, etwa
ein Drittel der Körperlänge vom Kopf aus gesehen in die
Hand. Weiter vorn sind die lebenswichtigen Organe, da
könnte das Tier ”kitzelig” sein, weiter hinten genommen, hat
die Schlange keinen Halt und will nicht in der Hand bleiben.
Wichtig sind ruhige Bewegungen; wer sich hektisch bewegt,
riskiert, gebissen zu werden. Im Grunde genommen, stellt der
Mensch für die Kornnatter einen warmen Baum dar. Viele
Tiere genießen es darum, in die Hand genommen zu werden.
Es gibt aber auch von Geburt an hektische und nervöse
Exemplare, die nie wirklich zahm werden.

Man sollte nie Mäusegeruch an den Händen haben. Über -
haupt sollte man die Fütterung und das in die Hand nehmen
räumlich und zeitlich so deutlich wie möglich trennen.

i

http://de.zoomed.eu/
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Naturaquaristik

Stiel-Eiche, Quercus robur Photo: F. Schäfer

ie beiden heimischen Arten, die Stiel-

und die Trauben-Eiche (Quercus robur

und Quercus petraea) sind nur kniffelig aus -

ein anderzuhalten, am sichersten an den

Frucht ständen. Da sie aber auch häufig

hybridisieren und bezüglich der Inhaltsstoffe

(um die es ja hier geht) keine Unterschiede

bekannt sind, ist es an dieser Stelle nicht so

wichtig, wie man sie erkennt. Beide hei -

 mische Eichen haben schöne, an den Rändern

ausgebuchtete Blätter. Nach dem römischen

Schriftsteller Plinius dem Älteren führten die

Kelten keine religiös-kultischen Handlungen

ohne Eichen laub durch und auch in vielen

anderen Religionen nutzt man Eichenlaub,

um Altare und Kultstätten zu schmücken.

Viele weitere Eichenarten werden als Zier -

bäume ange pflanzt, einige amerikanische

Arten auch als Waldbäume. Letztere, vor allen

anderen die Roteiche (Quercus rubra), liefern

ein im Aquarium sehr exotisch aussehendes

Laub, das genau so gut wie das der heimi -

schen Eichen benutzt werden kann.

Verwendung

Eichenlaub ist vielseitig einsetzbar und man

sollte immer ein paar Blätter davon zuhause

haben. Verwechslungsmöglichkeiten mit

giftigen Blättern gibt es nicht. Eichenlaub ist

sehr gerbsäurehaltig und wird dadurch nur

langsam bakteriell abgebaut. Es senkt sanft

den pH-Wert und dient kleinen Fischen als

Deckung. Viele Fisch arten heften ihren Laich

an Eichenlaub, der durch den Gerbsäure ge -

halt kaum zum Verpilzen neigt. In der Hu -

man  medizin wird Eichen rinde von dün nen

Ästen verwendet. Sie wird äußerlich bei Ge -

schwüren und näs senden Wunden ange -

wendet, und als Tee bei chronischen Magen-

Darm-Erkran kun gen. Einen solchen heilen -

den Effekt hat Eichenrinde auch auf Fische

D

Die Eiche ist der wahrscheinlich deutscheste aller Bäume. Dabei kommen
in Deutschland ursprünglich nur zwei der über 400 Eichenarten vor, die
es auf der Welt gibt.

Medizinbäume 
Teil 3: Die Eiche
von Birgit Bautz-Schäfer, Aquariana-onlineshop.de

und andere Aquarienbewohner; auch

Eichenlaub wirkt in diese Richtung, nur

milder. Für die Pfleger und Züchter von Süß -

wasserkrebsen ist Eichenlaub ganz unver -

zichtbar; es dient diesen Tieren als Nahrungs -

grundlage und verhindert Pilzerkrankungen,

die ohne das Verfüttern von Eichenlaub epide -

mische Ausmaße annehmen können. 

Alles in allem steht uns mit Eichenlaub ein

nahezu universell einsetzbares Laub zur

Verfügung, das heilende und krankheits -

vorbeugende Eigenschaften aufweist, dazu

aber auch noch ein wertvolles Nahrungs -

ergänzungsmittel und eine naturnahe Deko -

ration darstellt.Nützliche Gerbsäure

Die Gerbsäure hat ihre Bezeichnung davon,

dass sie Eiweiße verändert und dadurch aus

Tierhäuten Leder gemacht - gegerbt - wer -

den kann. Dazu wurden schon immer Eichen -

rinde, Eichenblätter oder Eichenholz  ver wen -

det (Gerberlohe). Natürlich wollen wir nicht,

dass die Haut unsere Fische oder Wasser -

schild kröten zu Leder gegerbt wird, aber in

der Verdünnung, in der wir Eichenlaub im

Aqua rium verwenden (ca. 1 Blatt auf 5 Liter

Wasser) ist so etwas auch nicht zu befürchten.

Vielmehr kommt es zu einer Art ”Schutzfilm -

bildung”, wenn die Gerbsäure der Eichen -

blätter auf Schleimhäute gelangt (LAGONI,

2014). Potentielle Krankheitserreger aller Art

haben es dadurch schwerer, anzugreifen. 

Nur trockene Blätter

Man sollte immer nur trockene, im Herbst

abgefallene Eichenblätter im Aquarium

einsetzen. Das grüne Laub, das sich durchaus

als Futter eignet, enthält zuviel Zucker -

verbindungen, die wiederum ein uner -

wünschtes Bakterienwachstum im Aquarium

fördern.

Literatur:
Lagoni, N. (2014): Quercus-Arten -
Verwendung in der Naturheilkunde. pp. 99-
102 in Bayerische Landesanstalt
für Wald und Forstwirtschaft (LWF) (Hrg.)
(2014): Beiträge zur Traubeneiche. LWF
Wissen Band 75, 112 pp.
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Ursprünglich stammen sie aus subtropischen

Regionen in China, schon früh wurden sie als

Speise- und Medizinalschildkröten (wie die

meisten Sumpfschildkröten werden auch

Mauremys reevesii in der traditionellen chine -

sischen Medizin verwendet) nach Japan und in

andere Länder gebracht. Die Temperatur -

ansprüche sind gering. Bei Zimmerhaltung

genügt Raumtemperatur (18-22°C), das Aqua -

rium muss nicht extra beheizt werden. Aber

über dem Landteil (Korkinsel) muss sich eine

Wärmelampe (Spotlampe) befinden, unter der

sich die Schildkröten auf 30°C aufheizen kön -

Fortsetzung von Seite 12

Ein junges Paar bei ersten Fortpflanzungsversuchen.                                               Alle Photos: Frank Schäfer

Ältere Männchen der Chinesischen Dreikielschildkröte sind oft ganz schwarz.

nen. Der Spot sollte einen Anteil an UV-B-Strah -

lung haben, damit wird Knochenerkrankungen

vorgebeugt.

Sommerfrische in Balkonien

Die geringen Temperaturansprüche machen

die Chinesische Dreikielschildkröte gut ge -

eignet für eine Freilandhaltung in der warmen

Jahreszeit (bei uns Ende Mai bis Ende Septem -

ber). Ideal ist ein Freilufterrarium auf einem

sonnigen Balkon geeignet. Leider hat man von

den Schildkröten in einem ”normalen” Schild -

kröten teich rein gar nichts. Aus unge klär ten

Gründen graben sich Chinesische Dreikiel -

schildkröten hier tagsüber ein und gehen zu

einer scheuen, nächtlichen Lebensweise über.

Es sollte selbstverständlich sein, dass bei einer

Freilandhaltung jegliches Entkommen der Tiere

unmöglich gemacht werden muss. Ebenso

verbietet es sich ausnahmslos, Chinesische

Dreikielschildkröten, die man nicht mehr haben

möchte, auszusetzen.

Vorwiegend Fleischfresser

Die Ernährung der Chinesischen Dreikiel -

schildkröte im Terrarium ist völlig problemlos

möglich, da die Tiere sehr willig käufliche

Futtermittel für Sumpf- und Wasserschildkröten

fressen. Bei diesen Futtermitteln kann man

darauf vertrauen, dass sie in ihrer

Zusammensetzung den Ansprüchen der Tiere

optimal entgegenkommen. Bitte kaufen Sie

aber immer nur kleine Gebinde, die binnen zwei

oder drei Wochen nach Anbruch aufgebraucht

sind. Der häufigste Fehler beim Verfüttern von

Fertigfutter ist, dass nicht bedacht wird, dass

Vitamine und mehrfach ungesättigte

Fettsäuren beim Kontakt mit Luft nach und

nach zerstört werden. Wärme fördert diesen

Prozess noch. Wenn Sie also nur Großgebinde

kaufen können, so frieren sie das Futter bitte

portionsweise (in Wochenrationen) ein. Regen -

würmer und Schnecken können als Lecker -

bissen gereicht werden.

 

Wenn Sie jetzt Lust auf die Pflege und Zucht

von Chinesischen Dreikielschildkröten be -

kommen haben: Ihr Zoofachhändler kann

Ihnen sicher welche beim Großhändler seines

Vertrauens für Sie bestellen, z.B. bei

reptilia24.com, Fax 06430-9250100

https://www.animalbook.de/
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eescheiden werden auch als Mantel tiere

oder Tunicaten bezeichnet. In dem

Namen ”Tunicaten” steckt das Wort ”Tunica”,

dem Kleidungsstück, das in der Antike

unmittelbar auf dem Leib getragen wurde.

Denn die bunte, äußere Hülle der Seeschei den

bedeckt das innere, komplex aufgebaute Tier

wie ein Kleidungsstück. Man nennt diese Hülle

den ”Mantel”. Seescheiden sind oft sehr bunt.

Allerdings sind die Farben keine Warn farben,

Seescheiden sind nicht giftig und können sich

auch nicht mit Nesselkapseln, Stacheln etc. zur

Wehr setzen. Sie scheinen ein fach nicht gut zu

schmecken, obwohl Seescheiden aus dem

Mittelmeer, die Eß baren Seescheiden

(Microcosmus spp., es gibt, zoologisch

gesehen, mehrere Arten, die für Laien jedoch

nicht unterscheidbar sind), als Delikatesse

gelten; man isst ihr Inneres roh. Kein ganz

ungefährliches Vergnügen, denn sie können

stark mit Schadstoffen be lastet sein. Dennoch

erntete und vermarktete man z.B. 2004 77

Tonnen dieser bis zu 20 cm hohen Tiere.

Keine Schwämme!

Seescheiden sind festsitzende Filtrierer,

jedenfalls als erwachsene Tiere. Man könnte sie

vielleicht mit Schwämmen verwechseln, denn

wie Schwämme haben sie trichter förmige

Öffnungen. Damit enden aber auch schon die

Gemeinsamkeiten. Schwämme sind -

vereinfacht ausgedrückt - Zellklumpen. Jede

Schwammzelle ist theoretisch omnipotent

und kann sich zu einem kom pletten

Schwamm entwickeln, wenn das Not tut.

Organe oder komplexe Strukturen sucht man

in einem Schwamm vergebens. Eine

Seescheide hingegen hat einen kom pliziert

aufgebauten Filterapparat, einen Magen-

Darm-Trakt, ein Herz, Hoden und Eierstöcke

(sie sind Zwitter) und sogar Nervenknoten! Als

Larve sind Seescheiden frei schwimmen de

Wir Menschen verdanken unsere Existenz einer genialen Erfindung: der
Wirbelsäule! Ohne diese stützende Säule unseres Skeletts wäre die Evolution
des Lebens auf dem Planeten wohl ganz anders verlaufen, gäbe es keine
Fische, Lurche, Reptilien, Vögel oder Säugetiere. Und wer hat´s erfunden? Nein,
nicht die Schweizer, die Seescheiden!

Ungewöhnliche Wirbellose
von Paul Menzler

Meerwasser

S Wesen, die sehen können und eine Art Gehirn

besitzen. Die Larven haben auch eine ”Chorda

dorsalis”, eine Struktur, die als stammes -

geschichtlicher Vorläufer der Wirbel säule zu

verstehen ist. Nach der Larvenzeit verlieren

sich Chorda und Gehirn. Es scheint sich ohne

auch ganz gut zu leben....

Filtrierer

Seescheiden filtrieren Wasser, eine 20 cm hohe

Seescheide bis zu 100 Liter am Tag! Es geht

auch wissenschaftlicher: eine See scheide

filtriert nach KOTT (1989) zwischen 24 und 540

ml Wasser je Gramm Lebendge wicht. Dabei

werden feinste Nahrungs partikel aus dem

Wasser gesiebt. Scheinbar sind Seescheiden in

der Lage auch noch solches Mikroplankton zu

nutzen, das den meisten anderen Filtrieren im

Riff zu fein ist. So besetzen sie sehr erfolgreich

ihre Lebensräume. Seescheiden sind sehr, sehr

häufig, nicht nur bezüglich der besiedelten

Fläche, sondern auch im Hinblick auf die

Individuenanzahl. Man geht übrigens derzeit

von etwa 2.000 existierenden Arten von

Seescheiden aus, die alle Weltmeere und dort

jedes Substrat, das ausreichend Halt bietet,

besiedeln.

Kniffelige Selbstbefruchter

Leider ist die Pflege von Seescheiden im

Aquarium schwierig, oft halten sie nicht lange

aus. Es scheint dann am rechten Futter zu

fehlen. Aber da Seescheiden sehr häufig und

sehr schön sind, lohnt es sich, es einfach zu

probieren. Wenn sie sich etablieren lassen,

vermehren sie sich oft sogar im Aquarium. Die

hier im Bild gezeigte Polycarpa aurata ist sehr

variabel in der Färbung. Bislang wurde noch

nicht über eine erfolgreiche Pflege der Art

berichtet. P. aurata soll ovovivipar sein, also Eier

legen, aus denen direkt die Larven schlüpfen.

Aber auch durch Ablegerbildung können sich

Seescheiden vermehren und bilden dann

Kolonien aus.

Polycarpa aurata
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